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Halle, Dieustag, den 27. Mai 1919. W rung.

Kein feiges Herumgerede.
Raturnotwendig müſſen

Wer beſchäftigen.
usbund „vVeitſätze ber den Frieden“ erſchei-
nen, die ein überaus intereſſantes, mit größ-
ter logiſcher Konſequenz Programm der
Kommuniſten in der Friedensfrage darſtellen. Es wird
darin zunächſt r daß bei den gegenwärtigen Regierungsverhältniſſen ſowohl die Üün-
i ichnung des Friedensvertrages alsauch die Weigerung, ihn zu unterzeichnen, für
Deutſchland eine Katäſtrophe bedeutet. Der
ententekapitaliſtiſche Charakter der Friedensbedingun-
gen, deren Zweck es iſt,

das arbeitende Deutſchland und den Sozialismus
zu erdroſſeln,

wird in voller Klarheit erkannt und mit größter Schärfe
m

kin vernichtendes Urteil Annt der Spartakusbund da
bei nicht nur wie natürlich über die Politik der
Mehrheitsſozialiſten, ſondern noch vielmehr über die
der W igen. Die Unabhängigen treten bekannt-
lich für die Unkerzeichnung des Friedensvertrages ein,
der Spartakusbund antwortet ihnen darauf

„Die Unterzeichnung würde das Land dem wirtſchaftlichen
Untergang der Elend t Untergang derund des Handels, Vernichtung der Landwirtſchaft

uſammenbruch der Staatsfinanzen unter dem doppelten Druck
des Tributs an die Sieger und der Zinszahlung an das in-
ländiſche Kapital für die Kriegsſchulden.“

Von der Haltung der r er

alle Parteien mit der
o läßt auch der Sparta-

en wird
dann geſagt. ſie ſei diktiert von ab
vilf- und a n der e uten Unfähigkeit, zu handeln.

ſoziatiſten eine „rotetartge
Einheitsfront“, nicht mehr aufrechterhalten können.
Schärfere Gegenſätze als die zwiſchen Unabhe ngigen und
Kommuniſten in der Friedensfrage laſſen ſich überhaupt
a e Dadtakusbund ſprhgt dang, nochder er et

er Spartakusbun nn, em er ſeinerUeberzengung e ſowohl die mehrheitsſozialiſtiſche
wie auch die unabhängige Friebdenspolitik abgetan, in
klaren Worten aus, wo nach ſeiner Meinung

der einzige Weg zur Rettung
zu finden iſt. Man wird ſich nicht wundern, wenn man
die Löſung des Rätſels vernimmt: Der Spartakusbund
ſieht für das deutſche Volk und für die ganze Welt kein
anderes Heil als die Herrſchaft des Spartakus-
bundes, der kommuniſtiſchen, bolſchewiſtiſchen Grund
ſätze, wie bisher in Rußland und Ungarn, ſo jetzt in
Deutſchland und Oeſterreich und ſpäter in Frankreich
und England. Das ganze Dokument iſt erfüllt von dem
ſtarken Glauben an die ſoziale Weltrevolution, die
innen kürzeſter Zeit aus den Trümmern der im Krieg

zugrunde gegangenen kapitaliſtiſchen Geſellſchaft eine
neue Ordnung ſchaffen werde.

Das iſt ein Programm, an dem man nicht achtlos
vorübergehen kann, ſondern mit dem man ſich ausein-
anderſetzen muß. Zuſammenfaſſend kann man von
ihm wohl ſagen, daß es eine bewundernswerte Logik
im luftleeren Raum entfaltet, und daß es vollkommenrichtig iſt, abgeſehen davon, daß es mit der Welt der
wirklichen Tatſachen gar nichts zu tun hat. Weder läßt
ſich die ſoziale Revolution in allen Ländern der Welt
über Nacht e noch ſind die Schüler der ruſſi-
ſchen Bolſchewiki, die deutſchen Spartakiſten oder Kom-
muniſten imſtande, die ungeheuren Probleme der ſozia
len Revolution zu meiſtern. Der Jdealismus einiger

ührer kann es nicht verhindern, daß ſich bei allen Ak-
onen der Spartakiſten

Dilettantismus, Verrücktheit und Berbrechertum
ein Stelldichein geben. Jede dieſer ſpartakiſtiſchen Ak-
tionen hat als Farce begonnen, um als Tragödie zu
enden. Der Gedanke, man könnte die kapitaliſttſche Ge
ſellf aft im Handumdrehen zu einer ſozialiſtiſchen ver
wandeln und man könne dieſes Zauberwerk ſogar mit
r r ganz ungeſchulten Kräften vollbringen, iſt
eben blanker Wahnſinn.

Der Spartakusbund wird ſich nun freilich durch Ar
T nicht überzeugen laſſen. In feinen Leit

en kündigt er eine „aktive revolutionäre Politik“ an,
und es iſt Wahrſcheinric daß die Verſuche, di Abſich
ken auszuführen, nicht lange auf ſich warten laſſen wer-

n. Nach wie vor, und in Zukunft vielleicht mehr
denn ſe, müſſen wir mit dem Vorhandenſein einer Be
wegung rechnen, die darauf ausgeht, die i nde
egierun r u beſeitigen undihre eigenen 8u rer an ihre Stelle zu ſetzen. Zu dieſer

ewe r wird tellung nehmen. Man
e

man klar
kann für oder en ſie kämpfen, nur ſoll man nicht

verfuchen, ſich du r um eine klareStellungnahme zu drü
Feiges Herumgereke

iſt es, wenn man das Vorhandenſein eftrer gewaltſant

oluter!
ach dieſer vernichtenden Kritik

vorgehenden Bewegung leugnet und alle a daraus er
gebenden J aus der Ungeſchicklichkeit der Re
gierung zu erklären verſucht. Genau wie die Kom-
muniſten erklären, daß ſie daran arbeiten, ſich ſelber
gewaltſam an die Spitze der Macht zu bringen, ſo offen
müſſen wir ihnen antworten, daß wir ihre Beſtrebungen
r verhängnisvoll, ja geradezu wahnwitzig hakten und
aß unſere Ueberzeugung uns verpflich-

tet, ſie mit allen Kräften zu bekämpfen. Die Kom
muniſten ſuchen die Rettung des deutſchen Volkes dort,
wo ihm nach unſerer unerſchütterlichen Ueberzeugung
nurder völlige Unterganglauert. Sie ver-
mehren durch ihren Wahn glauben die Gefahren,
mit denen unſer Volk zu kämpfen hat bis zu dem
Punkt, an dem auch die letzte Hoffnung erliſcht. Sie
lauben die Sterne greifen zu können und jagen Jrr-
ichtern nach, die über dem Sumpf tauzen.

Das Programm des Sportakusbundes wirkt ſympa
i durch ſeine Offenheit, es hebt ſich in
dieſer Beziehung höchſt vorteilhaft von den verdrehten
und verſchraubten Deduktionen der Ungbhängigen ab.
Die Una eg gen aber ſehen ſich wieder einmal in
farklicher Mitte zwiſchen zwei unvermittelten Gegen
ätzen, ſie werden weiter lavieren und vergeblich
wird die Aufforderung an ſie bleiben, klar Stel-
lung zu nehmen und Farbe zubekennen.

Abänderung des Frieden

Deut n
t n

I

10e
a ren

t 4 en t

Abänderung des Friebensvertrages zugunſten Deutſchlands, ebenſo noch im Laufe der Woche gemeinſame We

ratungen mit den Deutſchen. Die Bemühungen desPapſtes einerſeits und die zahlloſen tä ich in Paris
einlaufenden Proteſte gegen den Gewaltfrieben anderer-
u ſcheinen doch einigermaßen Erfolg gehabt zu ha

en, und man glaubt, daß bald gemeinſame Verhand
r mit den Deutſchen ünd es ſich dabeinicht um Vollſitzungen handeln wird, ſondern um eine
Ausdehnung des Viererrates um zwei deutſche Vertre-
ter. Inzwiſchen hat, wie die Pariſer r berichtet, die engliſche Regierung ſich eniſchloſſen, eine
Aenderung in der Blockadefrage zu bean-
ragen.

e Antwort der Alſfferten guf die sgarnote.

Paris, 26. Mai. Die deutſche Delegation hat auf
ihre beiden Noten z den Beſtimmungen des Friedensver
trages betreffend
becken von Clemencegu nachfolgende Antwort erhalten:

„Herr Präſident! Jch habe die Ehre, den Empfang
Jhrer Schreiben vom 13. und 16. zu gen. Da ſie
beide den nämlichen enſtand betreffen, ziehe 2 ſiezuſammen zu beunkworken. Was die in Jhrem )reiben
niedergelegten allgemeinen Bemerkungen anbetrifft, ſo be
ſtreite ich feierlichſt im Namen der alliierten und gſſozüer-
ten Regierungen, wie Sie behaupten in dem Friedens
vertrag deutſche biete gleich Schachfiguren

eines Handels zwiſchen
verſchiedenen So uvperänitäten gemacht werden.
Tatſächlich werden die Wünſche der Bevölkerung der ſämt
lichen beſetzten Gebiete in

zum Gegenſtand

Die clitäten dieſer Volksbefragung wurden im Hin-
blick auf die örtlichen Verhältniſſe ſorgfältig erwogen.

tretenen Gebieten iſt der vſrenß-Jn d Beigigen Mein e en gewährleiſtet, um 47 binnen
einer Friſt von Monaten auszuſprechen. einAusna wird z Teil von ſecte

er S

und d an Belgiene ee vorgenommenen nauf Schi iſt zu bemerlen, daß dieu chleswig iſt zun der däniſchen und
geſchlagene Abgabe von deutſchen r

der Grenze liegenden iſt diemit r für die in Frankte
zer

n ehe e et

W ſeien, a

die deutſche Weſtgrenze und das Saar

rückſichtigung gezogen

dieſe Beſtimmung zu ändern. Sie ſchlagen vor, derVeſtimnnog folgende aßung zu gehen: „Die Verpſſich

tung Deufſchlands, ſeine Zahlung auszuführen, wird von
der Entſchädigungsiommiſſion in Erwägung gezogen wer
den. Deutſchland kann eine Hypothek da-
57 geben, deren Höhe die Kommiſſion be

immen wird.“
Ein franzöſiſches „Unannehmbar“.

J der Pariſer Humanité nimmt Genoſſe A. Dunvis
Stellung zum Friedensvertrage. Einleitend bemerkt
er, ſein Artikel bezwecke, den n n e e zu
zeigen, „welchem abſcheulichen Mißbrauch ihres Ver-
trauens und wegen mäßloſen Betruge ſie zum Opfer

s ſie dem Verſprechen r aus
em „Kriege des Rechts“ werde ſelbſttätig ein „Fri e-

de des Rechts“ S Die von Deut land efor
derten Bedingungen ſeien ein Frieden der Gewalt, des
efräßigen Jmperialismus und der Ungerechtigkeit. Es
ſei ein bürgerlicher und kapitaliſtiſcher 37 dem
auch allein die bürgerlichen undkapitali-en dän Parteien zuſtimmen Denke W ſt
ranzöſiſche Proletariat verweigert von heute ab ſeine
uterſchrift.“ „Wir dürfen heute fagen, daß nichtein ſozialiſtiſcher Deputierter, ohne gänzlich abzudan

ken, ſeine Stimme einem diplomatiſchen Schriftſtücke ge
ben könnte, das der als einen verbrecheriſchen
Bruch des beſchworenen Wortes und als ein Attentat
gegen Moral und Recht betrachten wird.“

Mit dieſen Worten eines franzöſiſchen Sozialiſten
vergleiche man die Forderung der deutſchen Unabhä
gigen, die deutſche Regierung müſſe den er W

u Ken Hret T un Aen erur gen er Bede

4 a V du
5 gen fordern das obwohl bekanntlich Ber ner r

Freiheit ſelbſt geſchrieben hat, eine dieſen Vor
rag ünterzeichnende Regierung werde binnen vier Wo

chen vom Zorn des Volkes weggefegt ſein. Sicher iſt,
daß das von den t erhoffte kräftige Ein-
treten der internationalen Arbeiterſchaft für das dent-
ſche Volk nur dann zu erwarten iſt, wenn nicht Bedin
gungen unterſchrieben werden, die von allen als durch
aus unerfüllbar erkannt worden ſind. P dieſem Sinne
äußern ſich übrigens auch italieniſche, holländiſche und
ſkandinaviſche Parteiblätter.

Ein internationaler Generalſtreik gegen den Gewalt
frieden.

Berlin, 268. Mai. Jn einer großen ſozialiſtiſchen
Kundgebung in Mailand verkündete Ferrati, wie dem
„Vorwärts“ berichtet wird, den 2a ſtündigen Generaſitreik
ber Sozialiſten gaüler Länder als Proteſt gegen den von
der Entente Deutſchland angedrohten Gewaltfrieden.

Arbeiter- Kundgebungen in Paris. Der heutige Sonntag gehörte den Arfeiteckagdgebunge auf dem Pere Lachaiſe,
Folge ſſen findet man in den Pariſer Arbendblättern
nur wenige Erörterungen über ſchwebende politiſche Fragen

Kewnerlel militäriſcher Widerſtand.

Hagg, 26. Mai. Der Berliner Korreſpondent der Daily
News haite mit dem Dernburg nach deſ
ſen Rückkehr aus Spaa eine Unterredung. Dernburg er-
klärte, Deutſchland ſei bereit, die Alliierten zu entſchädigen,
aber e dazu, wenn man ihm nicht genügend Kohlen
für ſeine Induſtrie und die Gelegenheit zur internationalen
geſchäftilchen Entwicktung belaſſen werde.

Deutſchland habe nicht die Abſicht, bewaffneten
Widerſtand zu leiſten, ſondern werde die Alliierten ruhig
beſetzen kaſffen was ſie wollen.

Die Drucklegung ver deutſchen Gegenvorſchlüge.
Die Deutſchen werden, wie aus Paris gemeldet wird,

wahrſcheinlich am 29. Mai ihre Gegenvorſchläge den Alliierten
überreichen. Auch dieſe Gegenvorſchläge werden ein ganz e
Buch füllen und faſt ſo u reich wie die alliierten Bedingungen ſein. Die kriti e Fei für Annahme oder Ab-
lehnung vermutet man jetzt zwiſchen dem 10. und dem
25. Juni. Fünf Tage rechnet man für das Studium u
die Beantwortung der deutſchen Vorſchläge durch die Alli
ierten, und dann wieder fünf 7 für Beſchluß dex
Deutſchen nach der definitiven a iierten Antwort.

Aer neue deutſche Killturigmus

Ausſchreitungen ſeitens der Regierungstrnichts n Ueberall, wo es zu ben ſneken Sir
haben dle

fangene ren Auch der Ka s des alten O
te des Sentnants Vogel mmit r iPSeiße von Müwiſffern ſahen, und vffenbar haben eine
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Anzahl von Offtzieren des Korps Lüttwitz etwas Ver-
dienſtliches zu tun geglaubt, wenn ſie einen „Kamera-
den“ dem milden Standesrichter S Auch in den
Angriffen auf die bürgerliche Freiheit gehen aWe die Beil ars weiter als der h
er Regierung entſpricht, die öffentliche Ordnung auf

rechtzuerhalten.
Gegen dieſe Verſuche i Reſtauiſt die Sozialdemokratie m bli Auch die R

rung wird die notwendigen außen ergreifen
aus dem Heere ein Inſtrument der Republik zu machen
und alle Verſuche der Gegenrevolution im Keim z
ſticken. Dieſe ſelbſt iſt heute noch ſo ausſichtslos, wie
ſie es immer war, und den Reaktionären, die damit
ſpielen, ſei in die Erinnerung reren daß derolſchewismus in Rußland geſiegt hat, als Kornillow
ſeinen militäriſchen Putſch gegen Petersburg verſucht
yatte.

Die a J aber machen den „neuen Milita-
rismus“ für alle Uebel verantwortlich, die es in der
Welt gibt. Das Mißtrauen e ihn ſoll an demlechten Frieden ſchuld ſein. Reine Phantaſie! Herr
Foch würde ſich wahrſcheinlich ſehr komiſch vorkommen,
wenn er bekaupten ſollte, daß er vor Noskes paar
Tauſend Freiwilligen Angſt hätte. Der Militarismus
ſoll daran ſchuld ſein, daß wir den Frieden von Ver-
ſaikes nicht glatt annehmen. Tatſächlich wenden wir
uns gegen ihn, weil unter ihm das deutſche Volk r
Hälfte verhungern, zur Hälfte verelenden müßte. Die
Angriffe der Unabhängigen haben einen ſehr durch-
n Grund. Und wenn man ſchon den neuen Mili-

rismus als eine Gefahr bezeichnet, ſo muß man auch
ehrlich ſein und ausſprechen, wer ſein Erzeuger iſt.
Das ſind die ſpartakiſtiſchen Gewaltanbeter, die die
Mehrheit des Volkes mit Maſchinengewehren und
Handgranaten terroriſieren wollten, und die Unabhän-
gigen, die ſolches Gebahren ſchützten und ſtützten. Wenn
man aber noch tiefer geht, kommt man noch mehr dar-
auf, daß die Unabhängigen die Hauptſchuld an dem
Großwerden der Reaktion tragen durch ihre undemo-
kratiſche Perit die ſie nur (wir ſagen ausdrücklich
pur) ſeit der Revolution getrieben en.

er

Immer neuen VlDdſinn.
Neue Heldentaten hat die deutſche republikaniſ

Armee in Berlin begangen. Es vergeht r faſt kein
Tag mehr, wo man nicht über a berichten könnte.
Jn der Abſicht, eine Kriegsbeſchäd
unter freiem Himmel zu verhindern, hat man am Sonn-
abend nachmittag wieder „Schreckſchüſſe“ abgegeben und

auch die Verſammlu die eine Deputation nach
em oltzetpraſtdium geſandt hatte, auseinanderge-

Am Sonntag vormittag wollte Hauptmann v. Beer-felde ſeinen kürzlich in Sahueverg verbotenen Vortrag

in der Philharmonie halten. Das Polizeipräſi-
di um verbot den Vortrag mit Rückſicht darauf, daß
die Schöneberger Vorgänge darauf ſchließen ließen, daß
erneut Störungen der öffentlichen Ordnung zu erwar-
ten ſeien. (Die Schöneberger Ordnungsſtörung erfolgte
durch das Verbot!) Als den Verſammelten mitgeteilt
wurde, daß wieder ein Verbot vorliege, ertönten eie
und S 27 e die untermiſcht mitHochrufen auf Be e. Da e zwei Laſtwagen
mit Regierungsſoldaten, die mit Lärm empfan wur
den. Sie nahmen vor der Aufſtellung,und der Offizier forderte die Menge wiederholt auf, das

zu achten und die Straße zu räumen. Nun
len aber die Truppen arg bedrängt worden ſein, ſo daß
ihnen nichts übrig geblieben ſei, als „Schreckſchüſſe“ ab
x Panikartig räumte die Menge die Straße, die

rt abgeſperrt wurde.
tte man Beerfelde reden laſſen und erſt gar keine

Soldaten hingeſchickt, ſo ſtände Berlin auch J
alten Fleck. Wer iſt denn das provokatoriſ enie
im Polizeipräſidium?“, ſo ſagt der Vorwärts an-ſchließend an diefen „Sieg“ und äußert ſich zu den Ber
liner Vorgängen weiter: ir haben in Berlin ein
Reichswehrminiſterium, einen Gouverneur, diverſeeralkommandos und dergl. mehr aber es ſcheint
im Militär eine tolle Anarchie zu herrſchen. Das Fort-
beſtehen des Belagerungszuſtandes ſcheint die Soldaten

u dem Glauben zu verführen, ſie müßten jeder An-m ans von Menſchen etwas vorknallen, auch wenn
n i Rechtsgut irgendwie bedroht wird. Es

wird durch ſolche Heldentaten nichts anderes als Em-
zörung hervorgerufen.

Die alldentſchen Ausgeier.
Die Hauptgeſchäftsſtelle der Deutſchnationalen Volks

partei verbreitete am 14. Mai ein Rundſchreiben, dem
wir nach der Demokratiſchen Parteikorreſpondenz“ fol
gende Sätze entnehmen:

ie Bekanntgabe der Friedensbedingun t niederW auf alle ruhen en D er r ation
muß von uns unbedingt agitatoriſch ausge-
nutzt werden.

Kein Aas ſtinkt genug, um nicht no
zur Nahrung zu dienen. Armes deutſches Vaterland,das erſt ſo tief ſinken mußte, um den Nährboden für
ſeine „treueſte“ Partei abzugeben!

Der Vaterlandsverrat der Pfälzer Kriegsgewinnler.
Aus dem rechtsbayeriſchen Gebiet wird noch gemeldet: Der Verrat Pfalger Kriegsgewinnler und gen-

trümler erregt naturgemäß im rechtsbayeriſchen Gebiet
W Aufſehen. Seit vielen Wochen weiß man hier,

ß die amtlichen Vertreter Frankreichs neben nicht
amtlichen auf maßgebende Vertreter der Pfälzer Be
völkerung zu wirken ſuchen, um für die Loslöſung der

von Deutſchland Stimmung zu machen. An un
ere Parteigenoſſen wandte man ſich in verſchiedener

Schmarotzern

rm, aber keine Umſchmeichelung, keine Beeinfluſung
nten den Standpunkt unſerer Parteigenoſſen ar-

ſchüttern, daß ſie die Zugehörigkeit der inpfälzer
e deutſchen Volke irgendwie locker en wollten.

völlig vergeblich die Verſuche der Geſinnung der
raterlandsloſen Geſellen war, ſo konntenkapitaliſtiſche Kreiſe und Zentrumspolitiker
ben ſchen Lockungen nicht widerſtehen.

n der Not haben unſere Parteitge-noſſen als die treueſten Männer der Na-
tion erwieſen, während diejenigen, die das nationale
Schlagwort immer wieder im Munde führten, dann
ve gten, als der Nationalismus nicht mehr eine
killige Phraſe war. Die in den Enten rn

ind in eine Reihe von K
durch das Vorgehen in

s wird

sſinarzen n Maße abhängigZel un r edie Forbe gen der Feinde eine erſte
hie deutſchen deiweelnrunſte legte

7 rDer Ruf nach dem irelen Fandel J
ie r Bem um weiter-e ſſ s freien el den Einfuhr-tigt t en dadurch du azt, erade derde Nee e. x henen keen über die Einfuhrbeſchränkungen erhebt und unker dergußer jedem Zweifel. Die tapferen und kräftigen Loſun Feier Handel“ eine Freiheit für ſeine unlaute J worter

Worte, die der aus der Pfe 3 ſtammende ſozialiſtiſche ren echle er und Lebensmittelwuchergeſchäfte auf Ko- nahme
Miniſterpräſident des ver zn Volksſtaates gegen die en der Augemeinheit meint. Faſt täglich ſprechen in werdenn n ſerem Dolke n bahn r otterdam einige ten an amtlichen Stellen vor e

geigen, daß r r r r reiner Feils Holländer, teils Deutſche um Auskünfte einzu um a
ne e huter Hut iſt als beiden Sogkaldemv- Aen oder um mit deutſchen Einkänfern in Verbindung n en

i racht zu werden. aren werden dann von ihnen P dasGewer iniſteer Erzberger hat in einer Note an her e Hrenge Jeſchma gelt und in Deutſchland zu W
weral Rudant gegen das Vorgehen der Franzoſen in der jnerhörten Preiſen erſ ben Das Blühen eines cührt,

Pfalz Proteſt erhoben. pung en retten W T t moſe Heitungsanzeigen mit verlockenden Lebens-Die neuen Steuergeſetze. mitte angeboſeg in eniſchen und holländiſchen Blättern,
Eine Reihe von wichtigen Steuergeſetzen ſind vom die, wie vielfach feſtgeſtellt werden konnte, oft von ſoge- ſt als

Reichsamt des Innern fertiggeſtellt und haben die Zu nannten Firmen ausgehen, die über kein Stück Ware Die
mmung des Kabinetts gefünden, ſo daß ſie jeden Tag, und keinerlei Geldmittel verfügen. Leider beweiſt der P Feferen

obald der Augenblick dafür oppertun erſcheint, an dem Umfang derartiger Angebote, daß immer noch in erheb J plaen
taatenausſchuß und die Nationalverſammlung geleitet lichem Maße unkontrollierte Gelder ins Ausland ge- J r

werden können. Unter dieſen Steuergeſetzen ſind neben langen, ſo daß die Einkäufe für die Allgemeinheit in
einigen kleineren Geſetzen als beſonders wichtig zu doppelter durch das Hochtreiben der Preiſe M gente,
nennen eine Vermögenszuwachsſteuer, welche die Jahre und durch die Verſchlechterung der Valuta geſchädigt Nüqh auf1918 bis 1918 nis eine Vermögensabgabe für das werden. Die Oeffentlichkeit tut gut daran, die ſchlimm- Nnages

letzte er. die Erbſchaftsſteuer, eine Erhöhung r Schreier nach Wiedereinführung des freien Han- Welt
der Tabak und der Zuckerſteuer. Die weitere Geſetz dels“ daraufhin zu prüfen, ob ſie dem ehrlichen Handel P Repre
gebung wird natürlich wie die ganze Geſtaltung der l oder dem internationalen Schiebertum angehören. e
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Verſailles „26. Mai. Heute iſt dem Präſdenten
der alliierten von der deutſchen Friedens
delegation nachfolgende Note überreicht worden:

Herr Präßſident!
Der Jnhalt des Schreibens Eurer Exzellenz vom 20.

d. M. über die Frage der Verantwortlichkeit Deutſchlands für
die Fagzn des Krieges hat der deutſchen Friedensdelegation

gt, daß die alliterten und aſſoziierten Regierungen den
inn vollſtändig mißverſtanden haben, mitdem die deutſche Regierung und das deutſche Volk ſich mit

der Note des Staatsſekretärs Lanſing vom 5. November 1918
r einverftanden erklärten. Um dieſes Mißver-
ſtändnis aufzuklären, r fich die deutſche Delegation ge-
nötigt, den alliierten und aſſoziierten Regierungen die Er-
eigniſſe ins Gedächtnis zurückzurufen, die jener Note vor

m. tive Seite dieſer Forderung fand ihren Ausdruch in
den 14 Punkten, die der Präſident in ſeiner Botſcheſt
vom 8. Januar 1918 niede t hat. Sie verlangt von
dem deutſchen Volke hauptſächlich zweierlei: Erſtens. Es
verzichtet auf wichtige Teile des Reichsgebietes im Weſten
und Oſten unter dem Gefichtspunkt der nationalen Selbſt
beſtimmung. z eitens. Das Verſprechen der Wiederher-
ſtellung der beſetzten Gebiete Belgiens und Nordfrankreichs.
Auf beide Forderungen konnten ſich die
deutſche Regierung und das deutſche Volk
einlaſſen, weil der Grundſatz der Selbſtbeſtimmung der
neuen demokratiſchen Verfaſſung Deutſchlands entſpricht und
die herzuſtellenden Gebiete von deutſcher Seite durch eine
vökerrechtswidrige Handlung, nämlich durch
die Verletzung der Neutralität, mit den Schrecken des Krie

s über worden waren. Das Selbſtbeſtimmungsrecht
s polniſchen Volkes hatte übrigens ſchon die frühere Regie

rung anerkannt, wie das an Belgien verübte Unrecht. Wenn
nun das durch den Staatsſekretär Lanſing am 5. November
1918 an die deutſche übermittelte Schreiben der
Entente den Begriff der Wiederherſtellung der beſetzten Ge
biete einer näheren Auslegung unterzog, ſo erſchien es für
die deutſche Auffaſſung ſelbſtverſtändlich, daß die Erſatz-
pflücht ſich nicht noch auf andere Gebiete beziehen konnt-
als die, deren Schädigung als rechtswidrig zugegeben war,
und deren Herſtellung die leitenden Staatsmänner der Geg-
ner als Kriegsziel betont hatten. So hat Präſident Wilſon
die Wiedergutmachung des Unrechts an r in ſeiner
Botſchaft vom 8. November 1918 ausdrücklich als den heiligen
Akt ichnet, ohne den die ganze Struktur und Geltung
des Völkerrechts für immer erſchüttert ſein würde. Ebenſot der engriſche Premierminiſter, Herr Lloyd George, in
einer Rede im Unterhauſe vom 22. Oktober 1917 geſagt:
„Die vornehmſten Forderungen der britiſchen Regierung undihrer Verbündeten waren S die völlige poliriſche, terri
toriale und wirtſchaftliche Wiederherſtellung der Unabhän-
gigkeit Belgiens und feine Entſchädigung, ſoweit eine ſolche
möglich iſt, für die Zerſtörung ſeiner Städte und Provinzen.“
Das iſt keine Forderung einer Kriegsentſchädigung, wie die,
die 1871 Frankreich von r auferlegt war. Es iſt
kein Verſuch, die Koſten der Kriegsführung von dem einen
Kriegführenden auf den anderen ab uwälzen. Was hier für
Belgien geſagt wird, mußte Deutſchland auch für Nordfrank-
reich anerkennen, da die deutſchen Heere nur auf dem Wege
über die verletzte belgiſche Neutralität die franzöſiſchen Ge
biete erreicht hatten. Dieſer Angriff war es, für den die
deutſche Regierung Deut nds Verantwortlichkeit zugab,hält aber ckur angebliche uld am Aus des Krieges
oder die äußerliche Tatſache, daß die formelle Kriegs
erklärung von ſeiner Seite ausgegangen war.
Die Bedeutung der Note des Staatsſekretärs Lanſing lag für
die deutſche Regierung darin, daß die Entſchädigungspflicht
ſich nicht auf die Wiederherſtellung der Sachwerte beſchränkte,
ſondern auf jeden Scheden ausgedehnt wurde, den die Zivil-
bevölkerung im beſetzten Gebiete an Perſonen oder Eigentum
erlitten hatte, te ex im Verlauf der Kriegshandlungen

Lande, Waſſer oder von der Luft aus herbeigeführt
ein. Das deutſche Volk hat die Einſeitigkeit wohl einpfun-

den, die darin lag, daß man ihm die Wiederherſtellung Bel-
iens und Nordfrankreichs auferlegte, während man ihm eineEatſchivigang für die Gebiete des deut chen Oſtens verſagte,

die von den Truppen des ruſſiſchen Zarismus nach einem
von langer Hand vorbereiteten Plan überfielen und ver
wüſtet worden waren. Wenn nunmehr die allilerten und oſſozi
ierten Regierungen die Auffaſſung vertreten ſollten, daß für
fede völkerrechtswidrige Handlung, die im Kriege begangen
worden iſt, Schadenerſa geſchuldet wird, ſo will die deutſche
Delegation die grund

Streitfäfen om Horizont der Friedensverhandlungen empor-

ſche Richtigkeit dieſes Standpunktes

nicht beſtreiten. Sie macht aber darauf aufmerkſam, daß Satz, do
dann auch Deutſchland eine erhebliche Schadensrechnung auf J ritſprec
zuſtellen hat, und daß die Erſatzverpflichtungen ſeiner Geg- DWeak
ner, insbeſonders 877 er durch die völkerrechtss derartig
pidrige Hungerblockade unermehlich geſchädigten Der
deutſchen 3vil bevölkerung ſich nicht auf die J Vornah
Zeit beſchränken, wo der Krieg noch beiderſeits geführt Abſtimn
wurde, ſondern ganz beſonders auch für die Zeit ſetzungzutreffen, wo es nur noch eine Kriegführung ahren
ber alliierten und aſſoziierten Mächte ge- p n.gen das freiwillig wehrlos gewordene errtin
Deutſchland gab. Jedenfalls entfernt fich die Auffaß Nfoßen,
fung der alliierten und aſſoziierten Regierungen von da Myvürde r
Vereinbarung, die Deutſchland vor Abſchluß des Waffenſtill. Il ei
ſtandes getroffen hatte. Sie läßt eine endloſe Reihe von r
ſteigen und könnte zu einer praktiſchen Löſung nur durch eine ſie effo

unparteſiſche internationale Schiedsgerichtsbarkeit

ebracht werden, eine Schiedsgerichtsbarkeit, wie ſie im Ar dung n
ikel 13, Abiatz 2, des Entwurfs der Friedensbedingungen r al

vorgeſehen iſt. Die deutſche Friedensdelegalion verwahrt ſich ans
auch nicht gegen die Durchführung des durch das Angebot der
früheren Regierung vom 5. Oktober 1918 eingeleiteten Ab-
kommens, ſondern gegen die in dem Friedensent-
wurf enthaltene Beſtrafung für angebliche Ver-
gehen ſeiner früheren politiſchen und militäriſchen Leiler.
Der Präſident erklärt, daß der Krieg nicht mit einem Rache-
akt irgendwelcher Art beendet werden ſolle, daß keine Nation,
kein Volk beraubt oder beſtraft werden ſolle, daß die un
verantwortlichen Herrſcher eines Landes ihrer-
ſeits ein ſchweres und verabſcheuungswürdioes Unrecht be
angen haben. Die deutſche Deſegation beruft ſich nicht auf
ieſe oder ähnliche Zuſagen, um ſich hierbei irgendwie völker-

rechtlichen Verpflichtungen zu entziehen. Aber ſie fühlt ſich
an ſie zu erinnern, wenn man dem deutſchen Volke

die Verantwortung für den Ausbruch des Krieges und die
Haftbarkeit für die Kriegsſchäden auferlegen will. Noch ir
den öffentlichen Verhandlungen kurz vor Abſchluß des Wa'
fenſtillſteondes wurde dem deutſchen Voike verſprochen, daß
Deutſchlands Schickſal eine grundlegende Aenderung erfah
ren würde, wenn man es von ſeinem Herrſcher trennte. Die
deutſche Delegation möchte denn die Worte Eurer Exzeſſen
nicht dahin verſtehen, daß die Zuſage der alliierten und aſſojl
ierten Regierungen damals nur eine Kriegsliſt war,
um den Widerſtand des deutſchen Volkes zu lähmen, und
daß die Zuſage heute zurück genommen werden
ſoll. Schließlich machen Eure Exzellenz geltend, daß die
alliierten und aſſoziierten Mächte das Recht haben, Deutſch
land nach denſelben Methoden zu behandeln, die es beim
Frankfurter Frieden und beim Frieden von BreſtLitowsk Da
ſeinerzeit angewandt habe. Die deutſche Delegation un'er ne
läßt es vorläufig, zu prüfen, inwiefern ſich jene beiden on
Friedensſchlüſſe von dem heute vorliegenden Friedensentwurf
unterſcheiden, denn für die alliierten und aſſoziierten Regierungen iſt es heute zu ſpät. auf dieſe Präfudizien einen Da
Rechtsanſpruch zu gründen. Der Augenblick hierfür war ge hal
kommen, als ſie vör der Wahl ſtanden, die 14 Punkte des i
Präſidenten der Vereinigten Staaten von Amerika als Friedensbaſis anzunehmen oder abzulehnen. Jn dieſen 14 D
Punkten wurde ausdrücklich die Wiedergutmachung des Un we
rechts von 1870/71 verlangt und von dem Frieden von Breſt
Litowsk als von einem abſchreckenden Beiſpiel geſprochen
Die alliierten und aſſoziierten Regierungen haben es damals
abgelehnt, ſich einen Gewaltfrieden der Ver faMuſter zu nehmen. Das deu ſche

das niemals die Verantwortlichkeit für Den
Ausb des Krieges auf ſich genommen hat, kann
mit Recht verlangen, daß ihm ſeine Gegner mitteilen
aus welchen Gründen und mit welchen Beweismitteln ſo
ſeine Schuld an allen Schäden und Leiden dieſes Krieges

Unterlage der Friedensbedingungen machen. Es kann
ch daher nicht mit der Bemerkung abſpeiſen iaſſen, daß von c

den alliierten und aſſoziierten Regierungen durch beſondereKommiſſionen in der Fraxe der Verantwortlichkeit geſam

melte Material ſei eine innere r ieſerJe erungen, Deſe Lebensfrage des deutſchen
Volkes muß in aller Oeffentlichkeit erörtert werden. Metho
den der Geheimdiplomatie find hierbei nicht an
Patze. Die deutſche Regierung bdeh üt ſich vor, auf die Ar
gelegenheit zurückzukommen. m.

Genehmigen Sie, Herr Präſident, den Ausdruck meiner
ausgezeichneten Hochachtung.

(gezeichne) BrockdorffRantzau



Der Ledebour Pruzeß.
ate,n Sis e der Wer der dis nach dem

a nendem Bey e a nklageel, Waſch denkt. keine en S
den laſſe nd d und höher. Sein Selbſtund. da ewußtſeln iſt unübertrefflich. d öhnt, mitt San allen Leuten auf gleichem Fuße zu vertkehren. Als D Sie

e S ſe e n 524 v e nmu r r 7 2z n eiben rügt, und läßt es ruhig dabei. Jn einem fort
Außerden weiſt er die n r als ihn gar nicht berührend,

Zeuge ver zurück. Verſuche, ihn mit der aſſtenatagad in VerbinS Pdung zu brin denen „Das iſt vollendeter Blödſinn!“
ſagt er. Schließlich lehnt ſich die Verteidigung gegen die Art
der Verhandlungsführung auf. R.A. Liebknecht: „Jch habe
geradezu den Eindruck, daß die Staatsanwaltſchaft jetzt ein

ht, daß ſie dem Angeklagten nicht beikommen könne, undHlechtewi 9 ſie es deshalb nunmehr, da die Gründe fehlen, mit einer

r Stimmungsmache verſucht.“ Der Staatsanwalt erwidert
Nregt, indem er dieſe „Anrepelungen“ zurückweiſt. Vord Wo s idigung daſowie den Schuß der che macht die Verteidigung dann den vergeb

P. 1 ſchen Verſuch, den Angeklagten aus der Haft frei zu bekom-de lich J.Stimmen nen. Fluchtverdacht licge nicht vor, auch ſei Däumig, der
desſelben Vergehens beſchuldigt werde, auf freiem Fuße.

findet an der Staatsanwalt lehnt ab. Die Verteidiger weiſen nech-
ſtatt. An mal jeden Fluchtrerdacht der „hiſtoriſchen Perſönlichkeit“
es Ehren urück, „die ihre ganze Vergangenheit aufgeben würde, wennerſcheinen ſich dieſem Pr entzöge.“ Ledebour ſelbſt ſagt. daß er

auf einem Vorpoſten der Revolution“ ſtände und nicht daran
„am Mi Nkächte, zu ſliehen. Es hilft alles nich's, es gibt noch einige
r gontroverſen zwiſchen Gerichtshof und Verteidigung, dann
erwünſe J vertagt man auf Montag Ledebour bleibt in Haft.

id, herzlig Der oſtpreußiſche Eifenbahnerſtreik beendet.

d hier auj Berlin, 26. Mai. Der Streik der vſtpreußiſchen
in Peiſenbahnarbeiter iſt durch Verhandlungen, die heute
ein Hnorgen im preußiſchen Staatsminiſterium ſtattfanden,
über die und bei denen auch er W r n.

nd Lehre ar, beigelegt worden. Es wurde mit der un ſation der ſtreitenden Bahnarbeiter vereinbart, daß ein
r ſammlung vori Miniſterinm der öffentlichen Arbeiten nach Oſt

m ruhen u r rde Maer der Arbeiter an Ort u elle prüfen u iee Hiwendigen Unterlagen für die Regelung der Ange-
i Neegenheit ſchaffen ſoll. Die Entſcheidung üver die o
er he ſung der Einzelfragen wird einem Schichsgericht über
ie Kriege iragen, in dem ein Beauftragter des Reichsarbeitsmini-
e derſelbe ſteriums den r führen wird und in dem Eiſen-n Satz de arbeiter und Eiſenhahnverwaltung paritätiſch ver-

hlungen Nireten ſein ſollen. Die Arbeiterdeputation übernahm
et ein es dagegen, ihrerſeits ſofort dafür zu ſorgen, daß der

e fiſenbahnerſtreik in Oſtpreußen eingeſtellt wird.
nfalls deer er Ausſchuß der ſür volls
Gründli

teferendan J hehandelte in den letzten Tagen eingehend die Frage
tigkeit in Nier Lederbewirtſchaftung. ährend der Bez abgr richterſtatter Abg. Bergmann (Ztr.) eine Eingabe

derr r a z J nerohen Häute en u erbſtoffen zur Berliche Ver gug See ten S rer de Wege ehe
olkenbuhr (Soz.) au en entgegengeſetztenh gen Standpunkt. Reichswirtſchaftsminiſter Wiſſel betonte,

neue Mi daß die Petition die grundſätzliche Frage aufrolle?
erreicht. Förderung des Gemeinwohls oder Förderung von Ein-
verein der putgret en? Bei der Wirtſchaftslage ſei es nicht mög
mlung ar M lich, die Außenhandelsbeziehungen auf einem ſo wich-
den ſprad Nitigen Gebiete dem freien Ermeſſen der Intereſſenten
es Verein zu überlaſſen. reies Schalten und Walten würde
c 2 zwar r kap talträſtigen Firmen Nutzen bringen,

aumigen! Wiber die Mehrzahl der mittleren und kleineren Unter

r. ö' r ß 7 d Berhranherne e werden. enn man ſo-gar nicht davor zurkügeſchreftt ſei, ihm und ſeinen Mit-

arbeitern vorzuwerfen, daß ſie wegen eigener perſön-
uckgewerbt Rlicher Vorteile die gebundene Wirtſchaft beibehalten
be hat de Mwollten, ſo prallten ſolche Angriffe an ihm ab. be
ch d T daure aber einen ſolchen Grad der Verhetzung durch
den e h ute, die ihre Privatintereſſen ſelbſt auf Koſten der
ahlung de i virtſchaftlichen Ordnung durchſetzen wollten. Seit Be
e deſen nn des Jahres ſeien Einfuhrgenehmigungen für grö-
ichtet. Du re Mengen an Rohſtoffen erteilt worden, als nach dem
20 Mat P urteil zur Zeit auf den maßgebenden

uguſt 191 J uslandsmärkten überhaupt greifbar ſeien. Wenn er
Juch eine gebundene Wirtſchaft für notwendig halte, ſo

ſie r h e Fangr r u ng gen. Jn der De-Jhrer zu P hatte äußerten ſich die Abgg. Alekotte (Ztr.), Dr.
aber. u go (Dtſch. Vp.) und Dr. Peterſen (Dem) im

d ne der Eingäbe. während die Abgg. Simon Fran-
müſſen n (U. Soz) und Behr (Dem. die Beibehaltung der
n T de wangswirtſchaft empfehlen. Nachdem am zweiten Tage
ich ſorort der Debatte ein Zentrumsantrag eingegangen war, der

42/13, im Sinne der Eingabe gehalten war, wurde auf An-
S

ßenfel
ſämtliche

Fgerkauf vor
zu 35 Pig
g, 3. Junl.

Diensta
14 250., vor
irke werde
folgt. Ein
es Geld iſt

auf ſind die
Nr. 16 u

trag des Abg. Hermann Württemberg (Dem.) die
Frage zunächſt von der Tagesordnung abgeſetzt. um den
Fraktionen Gelegenheit zur Stellungnahme in dieſer
überaus wichtigen Angelegenheit zu geben.

Koalltlonsregierung in Vayern.
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Dokumentierung der Solidarität Wſte beim Partettag ſtür hres
miſchen Beifall aus.

die wüchtte Sitzung des Friedenzausſchrſſes

exlis Mai. Die Mitglieder des
ſſe ten, wie verſchiedene

nten r eSitzung des Ausſchuſſes nicht ſtat et.
Veltere amerſtaniſche Lebensmittel für Deutſchland

Hamburg, 26. Mai. Seit dem 25. 5. ſind 41 mit ameri-
kaniſchen Lebensmitteln beladene Dampfer im Hamburger
Hafen eingetroſſen, die Mehl, Getreide, und
Speck n hatten. Gegenwärtig ſind wieder 13 Dampfer
n amburg unterwegs, die bereits von Falmouth ange
meldet ſind. Einige von ihnen haben 170 000 Tonnen Korn
Doge Jetzt beginnt auf die Einfuhr von Reis. Ein

ampfer mit Reis iſt bereits im Hafen, ein zweiter iſt am
26. Mai zu erwarten.

w

Der Krieg gegen die Volfchewicki.
ily Mail meldet: Die ruſſiſche Sowjetregierhat z e und den e Krie Suſtant

über das geſamte Gebiet von Petersburg, Kronſtadt
und Reval, über das ruſſiſch-finniſche Grenzgebiet und
die Anßengewäſſer verhängt. Die Sowjetregiernng iſt
jetzt dazu übergegangen, zwangs weiſe Bürger
zu rekruntieren. Nach hier eingegangenen Mel
dungen ſoll die unter dem Befehl Lenins r zur
irre ung Petersburgs dienende Armee 60 000 Mann

etragen.
Ferner meldet „Daily Expreß“: Die britiſche Hee-

resbehörde hält die der nach Rußland geſandten
Streitkräfte geheim, doch ſcheint es ſich um eine Macht
von einigen 10 900 Mann zu handeln. Ein Angriff
auf Petersburg und ſpäter anf Moskau
mit dem Ziel, die Bolſchewiſtenherrſchaft zu ſtürzen und
die Militärdiltatur einzuführen, wird geplant.

Berlin, 27. Mai. Am 7. Juni wollen alle Textil
arbeiter Englands den allgemeinen Streik erklären,
wenn die Arbeitgeber bis dahin nicht in ihre Forderun-
gen willigen.

Die Ungarn ſiegen. Das ungariſche Korr.-Bureau
meldet, daß die ungariſche Rote Armee den Feind beiSapo Szent Peter Szikszo geſchlagen und ihm große
Verluſte beigebracht hat.

Niederlage der ukrainiſchen Armee. Die „Baſe-
ler Nationa h meldet aus Warſchau: Zwiſ hen
polniſchen und ukrainiſchen Truppen hat 40 Km. nordöſt
lich von Lemberg die Entſcheidungsſchlacht
ſtattgefunden. Die ukrainiſche Armee iſt geſchlagen
und in völliger Auflöſung.

Koltſchaks r n aunerkannt. Der Vierer-
rat hat beſchloſſen, die Regierung Koltſchaks anzuer-
kennen, wenn die Leiter dieſer Regierung ſich bereit er
klären, ſich dem Einſpruch einer geſetzgebenden Verſammlung zu fügen.

Auflöſung der Reichsſtelle für e Jn einem Rund-
ſapierholzhändler unterrichtetchreiben des Verbandes Deuticher

ieſer ſeine Mitglieder davon, daß die Reichsſtelle für Papier-
hotz zum 1. Oktober d. J. aufgeloſt wird. Demnach tritt von
die em Termin ab wieder der freie Handel mit Papierholz ein.
Ob damit der Allgemeinheit gedient iſt, erſcheint mehr als

Anträge

zu dem am 10. Juni 1919 und ſolgende Tage nach Weimar
einberufenen Parteitag,

Tagesordnung des Parteltages.

rn a. M. Der Sözialdemokratiſche Verein Groß
ankfurt erſucht den Parteivörſtand, der w. 7 desrteitages folgenden Punlt einzufügen: ie auswärtige

Politik der deutſchen Republik“.
die Tagesordnung des Parteitages

Sozialiſterung zu ſetzen
ankfurt a. M. Auf

den Punkt: zDer Parkeitag möge beſchließen, den
Punkt Auslandspolitik auf die Tagesordnu z ſetzen und Gebeſte en

eltowBeestow.

noſſen Bernſtein als Referenten hierfür zu ß
Bremen. Der bremi ſche Parteiverein erſucht den Parteivor-

t die Frace der Arbeiterräte als beſonderen Punkt auf die
agesordnung des Parteitages zu ſtellen.

Weimar. Der Parteitag woölte erneut Stellung zum Militär
weſen nehmen.

vielefeldWiedenbrück. Die Jugendfrage auf dem Parteitage
zu behandeln.

Bericht des Parteivorſtandes.
Jena. Die vom Würzburger Parteitage abberufene Kom

miſſion zur Vorbereitung eines Agrarprogramms t zu beſchleu
nigter Tätigbeit wieder einzuberuſen; der Entwurf eines Land-
programms iſt recht bald zur Distuſſion zu ſtellen.

Reiße. Der Satz im Erfurter Programm: „Daß durch die
ökonomiſche Entwickelung der Untergang des Kleinbetriehes
herbeigeführt werde“, iſt in ſeiner Faſſung von den Ereigniſſen
uberholit und einer Korrektur zu unterziehen.

a t Vie v 3 fitas vermiſſion einzuſetzen, die die Aufgabe hat, unterne eſtaltteg Deutſchlands eine Reviſion des
gramms vorzubereiten

ivorſtand wolle darauf hinwirken, daß
rößerem

n, eine Kom-
ückſichtigung

arteipro-

Der Part
itens der Regierung mit größerer Energie und in griFmſeng als bisher Si reaitionaren Vorgeſetzten in leitenden

Regierungsſtellen durch geeignete Männer aus unſerer Parteibezw. aus den im Parlamert mit uns zuiammenarbeitenden Par-
teien erſetzt werden. Zu dreſem Zwecle wird erxt len, daß von
allen ſozialdemokratiſchen Wahlvereinen Verzeichniſſe derjenigen
Henoſſen an den Parteivorſtand einzureichen ind welche bereitund geeignet ſind, zur Uebernahme leitender tellungen bei den
Reichs und Staaisbehörden und insbeſondere auch bei den Schul
auſſichtsbehörden.

na. Zum Schutze der demokratiſchen Errungenſchaften
der Revolution und zur ſchnelleren Derwirtlichuzz unſerer ſozig

iſt ſofort eine Einigung der ſozialdemo
auf einer vernünftigen Farterpolitiſchenrati teienMittellinie anzuſtreben.Elberfeld armen Der titag wird erſucht, alle Mittel

und Wege zu benutzen, die net ſind, dem Bruderrampf innerhalb de ſealdemotrtt n Parteren ein Ende zu dereiten.
r. Der Parieiverſtand wird beauftragt unverzüg-

lich Schritte unternehmen, um mit der U. S. P. D. zu einer
Einigung zu lommer und damit die Einigung- ebungen der
an e t fördern An der Perſonenfrage darf die Ein

rngung n 8ena. Wiederanvahnung eines Zuſammenſchluſſes der ſozialiſti'chen Arbeiter zu einer geſchlaſſenen en eventuell über die

Köpfe der beiderſeitigen Fubrer.
ena. Die Spältung der Sozialdemokratie deden?et eineen liche Schwächung derſelben im Kampfe zur S

khr der Amwandkung raptrargriychen Sraarrs m die
ialiſtiſche Geſellſchaft. Da J e Gegenſätze zwiſchen den Par-

nicht grundſatziicher, ſondern lediglich taltiſcher Art ſind,
der Parteitag auf dem Standpuntt, daß die Wiederver

einigung der Parteien möglich iſt. beauftragt deshalb den
tand, zu dieſem Zwecke mit den Vorſtänden der U. S. P. D,

und der K. in Verbindung zu treten.Lübeck. tag beauftragt den Perteivorſtand, die
Einſetzung einer Kommiſſion zu bewirken, die zu gleichen Teilenaus Mitgliedern unſerer Partei und der u. S beſteht.

Die Aufgabe dieſer Kommiſſiqn ſoll ſeir, eine Grundlage zu
finden, auf der ſich die Arbeitertl
ſammenfinden kann

Marne. Die Ortsgruppe Marge der ſozialdemokratiſchen
Partei r r ſtellt den Antrag an den Parteitag, mit allen
Mitteln, wel

e Deutſchlands wieder zu

e zur n ſtehen, dahin ſtrekan, daß diebeiden Wgin n Parte en de wieder vereinigen, welches bei

tem Willen auf Erund des Erfurter Programms nach unſerem
m t möglich iſt.heim W fürth. Die Kreiskonferenz des Wahlkreiſes

Wipperfürth-Gummersbach bedauert die Spaltung derſozia ſiiſsen rbeiterſchaft Deutſchlands auf das tieſſte. Gerade

im gegenwärtigen ment iſt eine Kampf und
Arbeitsfront des Proletariats erites Erfordrrnis. Die großen
durch die Revolution aufgeworfenen Probleme können nur von
einer r geſchloſſenen Arbeiterklaſſe zum Wohle des ganzen
Volkes gelöſt werden.

Der Parteitag beauftragt daher den Parteivorſtand, alle ihm
geetgnet erſcheinenden Schritte zu unternehmen. um die deniſche
Arbeiterſchaft wieder zuſammenzuführen und alle in dieſer Rich-
tung zielenden Beſtrebungen aufmerkſam zu verfolgen und nach
Kräften zu

TeltowBeeskow. Die Uberwindung der wirtſchaftlichen
Folgen des Krieges, die Sichecung und Ausbau der revolutio-
nävren Errungen ſchaften iſt ur möglich unter Zuſammenfaſſung
aller Kräfte es Proletariats.

Der Parteitag begrüßt daher alle ehrlichen Beſtrebungen, die
Wiedervereinigung aller ſozialiſtiſchen n herbeizuführen.
Die S. P. D iſt getreu ihrer bisherigen Stellung jederzeit bereit
auf den Boden der Einigung mit allen Parteienzu treten, die auf dem Voden der politiſchen Forderungen des
Erfurter Programms ſtehen

Weimar Jn Erwägung, daß durch die Zerſplitterung des
Proletariats die junge Republit gefährdet iſt und in Anbetracht
der ſchweren uns auf gedrungenen Friedensbedingungen muß alles
daran geſetzt werden, das organiſierte Proletariat wieder zu ver-
einen um ſo als feſter Block die junge Republik zu ſtärken und
zu ſchützen desgleichen darauf hinzuwirken, auf dem Wege derInternationale gerechtere und beſſere Friedensbedingungen zum
Wohle der geſamten Menſchheit herbeizuführen. Um Vorſtehen-
des zu erringen. iſt es dringend notwendig, daß der Parteivor
ſtand ſawie der Parteitags unrerzüglich Schritte zur Einigung der
'ozialiſtiſchen Parteien einleiten.

Zittau. Der Parteitag wulle beſchließen: Die geſamte Ar-
beiterſchaft iſt ſich darüber einig. daß nur in ver Geſchloſſenheit
der beiden ſozialiſtiſchen Organiſationen die Grundlagen zu der
ſo notwendigen Machtentfaltung liegen. Deshalb ſordern wir
vom rteitag. daß er Schritte unternimmt. um eine Ernigkeit
zuſta zu bringen, ſelbſt wenn einige Führer beiſeite treten

müſſen. (Fortſetzung folat
Lebensmittel-Kalender.

Am Mittwoch kein Fle ſch. Am Mittwoch. den 28. Mai, ſind
die Fleiſcherladen für den Verkauf nicht geöffnet.

Seefiſch Verkauf. Der Verkauf findet am Mittwoch früh
den 28. Mai 1919, in den einſchlägigen bekannten Geſchäften
markenfrei ſtatt. Es kann jedes Quantum abgegeben werden
Die Preiſe der einzelnen Sorten ſind in den G. ſchäften deutlich
ſichtbar angebracht. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Jn-
folge der großen Zuſuhren iſt ein Anſtellen vor den G ſchäſten
unnötig Die Anſtalten, Gaſtwirtſchaſten, Lazarette uſw. werden
erſucht, die für dieſe Woche benötigten Mengen Fiſch bei ihren
Lieferanten aufzugeben, damit dieſe einen Ueberblick bekommen.
wie groß der Bedarf für Halle in dieſer Woche ungefähr fein wird
Fiſch wird an die oben genannten Betriebe nur gegen im Stadt
ernährungsamt, Zimmer 11. ausgeſtellte Bezugsſcheine abgeg. ben.
Wegen Papiermangels wird das Publikum erſucht, Papier oder
Taſchen, Netze, Körbe uſw. mitzubringen.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Mittwoch, den 28. Mai,
auf den Abſchnitt 12 für die eingetragenen Kunden bei dem Mol-
kereibeſitzer Scharfe. Rudolf-Haym- Straße 35 und in der Ver-
kaufsſtelle der Molkerei Merbitz. Fre'imfelderſtr. 8. Auf jeden
Abſchnitt wird Pfund abgegeben. Die abgetrennten Abſchnitte
ſind bis 31. Mai 1919 abzuliefern.

Kunſthonig. Auf Grund der Bundesratsverordnung vom
25. September 4. November 1915 wird der Verkauf von Kunſi-

folgt geregelt: Der Verkauf beginnt am Mittwoch den
28. Mai 1919. Für jede Perſon eines Haushaltes wird Pfund
abgegeben. Der Verkaufsprreis beträgt für loſe Ware 78 Pfg
für das Pfund und für Paketware 80 Pfg. für das Pfund. Die
Käufer ſind verpflichtet. bei denjenigen Verkänfern den Kunſt
honig einzukaufen, bei welchen ſie zum Bezug von Kolonialwaren
in die Kundenliſte eingetragen ſind Der Verkeuf erfolgt unter
Abtrennung der Marke 323 des Warenbezugsſcheines 22. Die
Verkäufer ſind verpfl'chtet. die Marken zu Hunderten gebündelt
im Stadternährungsamt. Marktplatz 22. 1. Oßergeſchos (Saal
links) binnen acht Tagen unter Angaße ihres Rebeſtandes ein-
ureichen. Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach
s 17 der Verordnung vom 25 Sertember“4. Rovember 1915

Städtiſcher Verkauf von gemiſchtem Dörrobſt in der Tolamt-
ſchule am Mittwoch. den 28. Mai 1919. Zugelaſſen zum Einkauf
werden die Jnhaber der Leßensmittelſcheinpe mit den Nummern
1——-1800 vormittags von 8—12 Uhr und die Tnhaber der Nummern
1801-—4000 nachmittags von 26 Uhr. Für jede Perſon eines
Haushaltes kann ein Viertelpfund zum Preiſe vor 1 Mk. für
das Viertelpfund obgegeben werden. Der Lebonsmittelſchein iſt
vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten be

Halle, den 27. Mai 1919 Der Magi“rot.
Höchſtpre ſe für Butter.

Nachdem der Herr Oberpräſident den Erzeugerhöchſtpreis für
Butter (50 Kilogramm) auf

1. 400 Mk. für Handelsware I.
2. 380 Mk für Handeleware II und
3. 210 Mk. für abfallende Ware feſtgeſetzt hat, wird für den

Stadtkreis Halle folgendes angeordnet.
I. Der Höchſtvreis für Butter im Kleinhandel wird feſtgeſetzt
1. für Handelsware J (Ware von einwandfreier Beſchaffen.

heit) auf 4,56 Mk. für das Pfund:
2 für Handelsware II (nicht vrollwertige Speiſebutter) au

4,36 Mk. für das Pfund;
3. für abfallende Ware auf 2.6ß Mk. für das Pfund.
II. Als Kleinhandel gilt der Verkauf von Mengen unte

5 Kilogramm an den Verbraucher.
III. Die Anordnung tritt mit der Kundmachung in Wirk

ſamkeit. Zuwiderfandlungen werden nach der Bunderratever
ordnung vom 8. Mai 1918 R. G. B. 395 gegen Preistreiberei mit
Gefängnis und mit Geldſtrafe bis zu 200 000 Mk. oder mit einer
dieſer Strafen beſtraft.

Salle, den 27. Mai 1919. Der M'osgiſtrat,
Vorlage des Kuhkatc.ſters betreffend.

Die Kusbalter der hieſigen Stadt werden hiermit aufge
fordert, das von ihnen zu führende Rindviehkataſter über die An
zahl der dei ihnen vorhandenen Milchkühe, Spannkühe, männ
lichen Zugtiere und Kälber binnen drei gen dem Stadter
nährunssamt, Markt 22. Zimmer 42. vorzulegen.do le den 27. Mai ws Der Magiſtost
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Mittwoch. den 28. Mai 1919,
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Alda.
Oper von Verdi.

Donmnerstag:
T
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Reichshof nan
Mktwoch, den 28. Mal, 8 Uhr:

18. Sonderabend.
Letrter dieser Saison

bei ausgewaäbltestem Programm.
U. a. Streichquartett Nr. s von Haydn.

ſinnen r bote u inſ

Am Sonntag, den 1.
P. G. *2AAtLISaaaAC

nachmittags 2 Uhr SJnwi,
tm Waldau'ſchen Saale in Bockwitz unſereGeieriberſinnim

Tages sr
j. Geſchäftsbericht.

duung:

2. Wahl der ſtatutengemäß ausſcheidenden Aufſichts
ratsmitglieder.

3. Annäge nach S 32 des Statuts.
4. Antrag der Verwaltung auf Erhöhung der Ge

ſchäftsanterle und der Haſtſumme von 39 Mk.
anf 50 MR.

J. Aenderung des S 4 der Sparkafſenordnung.
6. Genoſſenſchaftliches.

Um zahfreiches erfucht

Der Aufſichtsrat.
Silb el Herz. Borüzender.

Faſt ungebrauchte
aller Art

Küchen. Schlafzimmer Einrich
tungen Nußba um Schränke. Ver
tikos, Sofas, Matratzen (große

Auswahl empfiehlt ger
ohenmölſene gen e

ren I. Hauff
Nervenarrzt ist nach

Brüderstrasse 177
(LSwenapotheke Marktf)

verzogen-

G üppodrom
Wintergarten.

Schreckſchuß
pparate

ſicherſter Schutz gegen Diebſtahl.
Oitosparmann, neb. Walhalla

Dtrektion: Georg Hrndt.

III Kinghanpt-Konbunen.
Heute Dienstag abend SBaumgärtner u Avel Schmidt.Uhr ringen

ert 3, *5, 6.

Jacken-Kleider
Kostümröcke

per preiswerte

Keuheiten

Damen Konfektion
r Voile-bluson

von 12.90 ab, aus soliden Wollstoffen

kehr Ken ler
d W den 29. Mael,

v Vnr.

Eiektrisches
install.-Material,

Glühlampen,
Pendel.

u

Mk. 62.50, 49.00, 37.50

ferdigo Sommer- Blusen 2500 a 29
Weile Voile Kleider Mk. 225.00, 198.00, 168.00 500

225.00, 185.00, 118.00 92

ln 62.50. 45.00, 37.50

A. 135.50, 117.00, 97.50 150

29
Kostümröcke W e i 08
Seidenmäntel en weig 13000 23500, 29000 229

aus soliden Wollstoffen

u J l
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Täglich 4,
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Damenhdte

Elegante Sporthlte

Backfischhüte eiasame Formen, Hgtt

Garnituren

Tone sehr chice Formen, in vigle r 985

aus zweifarbig. Gefiecht, vor-
nehmsie r

M. 75.00, 60.00, 38.50 h
garniert

Mk. 22.50, 18.59, 12.50

Mk. 36.00, 27.50, 20,00

Mk. 60.00, 45.00, 28.50

M. 26.00, 22.00, 16.50

o
16.50, 12 50, 9.75aus Borten erdenet, mit aparten 27*

AMk 48.50, 42.00, 35.00

aus Bast- und Litzengeſlecht, geschmack-
voll garniert
aus Litzengeſtecht. hesonders chice
Garnituren

aus Litzen- und Tagalgeſlecht, sehr apart
garniert

Kinderhüte 3 an, aus Borten gearbeitet, teizend

o
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22
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00

in

J. Lewin
Marktplatz 2 u. 3.

Vorenzeige:

S un Weissenfels innn
Mittwoch, den 28. Mal wä Operettengastspiel

Wie einst im Mai
Operette in 4 Bildern von Walter Kollo.
Orchester: Unteroffizierschule Weissenlels.

Anfang 8 Uhr.
Glänzende Ausstattung. 24 Runstler.
Vorverkauf: Zigarrengeschäft Löwe-Jau.

Sonntag, I. Juni Neuheit:
Iſebe im Schnee, Operette in 3 Akten v. Ralpb Benatzkvy

Gebiet der chentalegen

Ende 10 Uvr. Halle a. S., den

Paul Beckers
mit dem Soloſchlager:

v fieinrichs
I Bohnenſtangen, Umzug

I Zarten nnKleereiter und abends 8 Uhr;

3593 empfiehtt u aek.

Oporns AnAls v. Boer- bruseſ
aingt die Einlagen in

bechiate ne belallenen

vurchscblagender Ertolg des Rezttators

„Erich Riwe““.

Fegentüten- Othello
4 Akte.

12 Mann Orchester.

Durch Verfügung des Herrn n Reichswehrmmſ r

iſt dem Landesjägerkorps (Reichswehrbrigade XV) da

Werbeſtelle des Frein. Landesfägerkorys

e et c See gece de dec See We Mengen Mchee actege 3

Nachmittags kleine Preiſe.
Vorverkauf 9—1 v. 5 I.

W

48 Säle.
6 unck 9 Uhr

6 Akten.

Beckers

8. Diviſion für ſeine An
werbungen überwieſen wordenJafoige dieſer Verfügung iſt nur das Landesjäger

korps berechtigt, Werbungen innerhalb des oben genannten Bezirkes vorgune

inhaber uſw. werden deshalb
anderer Seite ausgehändigten Werbeplakate zu en
fernen bezw. nicht auszuhängen. 369

men. Sämtliche Geſchäfts
gebeten, die ihnen von

24. Mai 1919.

Elntrittakarten an der Tageskaoee im Vorverkauf 11—1 Uhr.
Telephon 2 2185.

Der Reitsport
Garten des „Wintergartens

Verzöghahes Pferdematerial,

2 grosse Entschei
dungskàmpfe

Herrmann Schmitz
sowie die delden Weltmeister

van der Heydt Gemel.
Techuk gggen TechnſK.

3

in dem zchönen schattiodet Uglch de h Woatter ab 4 Uhr

Goie Speisen Und Botrante,

ehe
3662

reiswert
e e e

Bunte Stoffe
für Borhänge, Dekoratisnen Meter

Tiſchdecken
e

3.15 3. 50

r e 5.90 e
23.75für feden Ge

uneeittennenmuenmnſi

ſchmachk von Sinn

Verlriehy von Erzeugniſſen

ſächſ. Gardinen Fabriken
Georg Methner Co.,
Leipziger Straße, am Leipziger Turm.
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Halle, Dienstag, den 27. Mai 1919.
eeeeeeeeeerereeroeoeoroeoeoereeeeee

ür-worter des ges, durch Volksabſtimmung ſolle die t

itzenartikel

deslediglich aus der nie gen Erwägurer a die nicht nur das lebende Geſchlecht
e

endum in die vorläufige Reichsverfaſſung aufgenommenu Der
ie beiden Einwändr, die der Artikel gegen Anwendung des

Referendums erhebt, laufen darauf Hinaus, das Volk ſei über die
en einer Ablehnung nicht g end unt et worden, undwerde Nu fehlen eine ge Volks mung don

nehmen. Den erſten Einwand kann als berechtigt nicht an
erkennen. Vom erſten Tage an iſt von
mnente, in unzähligen Reden und u ganz eindring-
lich auf die 517 ſchweren Folgen einer Ablehnung des Ver
trages hingewieſen worden. Genaueres zu ſagen, iſt zur Zeit unmöglich, weil die Entente je ſelbſt wo ad einig iſt, welche
Repreſſalien ſie anzuwenden gedegkt und in we Ümfange

das tun wird. Ein Worwurf, die teile einer Abſchnung

Regierung, im Parla

i nügend ſcharf hervorg n zu n, kann alſo niemane e Selbſtverſtändlich muß er werd C daß vor
der Vol immung in umfaſſendſter Weiſe auf aife Fheren und

mit en, nicht aber mit entſcheiden, recht unangenehm ber e abfällige Beurteilung Wertes ließe ſich auf je de
Volksabſtimmung anwenden, und es wäre dann zwecklos, eine
derartige Beſtimmung überhaupt in die Verfaſſung aufzunehmen.

Der zweite Einwand befürchtet, es werde uns keine Zeit zur

VLornahme z a 1 gen 5 tut a jeimmung könnte bequem zwe en n e iger
des Vertrages nommen werden. Wollte die En

tente unſerem Volke dieſe kurze Entſcheidun nicht ge

ſo würde ſie auf allgemeinen Widerſtänd derFentiig en Meinung in allen Ländern auch in ihren eigewen,
ſtohen, ba ie be ihrer ohnehin nicht allzuſicheren Stellung

r als
W 7 bringen wird, können wir zur Zeit nicht

haben. Denn die

tun
oder Ablehnung erdroſſeln würden. wenn es ſich alſo nicht mehrum e u
ſichere Vorausſicht, um Erkenntnis, dann können und ſollen

vir uns auch entſche:den, obwohl wirkliche Tatſachen, wie es an

erden
daß die
Deutſch
es beim
„Litowsk

n un er
beiden

szentwurf

n Regie
n einen
war ge

inkte des
als Frie
eſſen 1

ders ja gar nicht möglich iſt, noch nicht vorliegen.7 die Dank De Vornahme einer Volksabſtimmung

r i
ausſprechen, wie es auch der ikel am Schluſſe

t, ſondern poſitiv fordern, daß die Volksab-
mmung vorgenommen wird.

a g ſp für das Referendum ber der r über den

enoſſe h meint, daß r a tiv n a h ver
o mochten wir nW Seele für unſere

r zu erbringen ſein Weng tatſächli
7 m 7 ehrlich und objektiv beide Seiten erörterten,

ſo bleibt doch die quantitative
e

e man aus tak-if onen über diegei
wendig

Gewiß ſind wir prinzipielle Aahänger des Referendums,
ober zerude weil wir es ſind, können wir in dieſer Frage die
Volksabſtimmung nicht poſitiv fordern. Wenn hier das Volk
entſcheiden ſoll, dann muß das Referendum anch für alle Fälle in
die Verfaſſung aufgenomen werden dünn müſſen vie bürgerlichen
Parteien. die ſich hier dafür ins Zeug legen, ſonſt aber die Volks
abſtimmung ablehnen, auch jür hre dauernde rerfaſſungsmäßige
Anwendung eintreten. Der eine Ausnahmefall unker
den d Begleiterſcheinungen kannleicht in ſeinem Endergebnis zu einem Fiasko führen, das unſere
r Programm forderung nach dem Reſerendum in

ißkredit bringen könn Zur Frage ſelbſt kann man mit Recht
die Frage aufwerfen: W'e ſoll der einfache Bürger entſcheiden,

wenn die Regierung es nicht wa ge., ie Entſcheidung zur treffen
Das Volk muß, weil es nicht genügend unterrichtet ſſt, bei der
kurzen Zeit nicht genügend unterrichtet werden und nicht die nötige
Klarheit über den rieſigen Fragenkonplex gewinnen
kann, von der Regierung geführt werden. Ein geſahriche Experiment wäre es auf alle Fälle, in dieſer Frage
einer Volksabſtimmung die Entſcheidung zu überlaſſen. Regierung und Naliorglegſamniinng müſſen ſich ihrer Verantwortung

und ihrer Pflicht dem Volke gegenüber voll bewußt ſein und dem
äß auf Grund ihrer tieferen Erkenntnis entſcheiden

ollte man trotzdem zur Volksabſtimmung ſchreiten, dann mu
aber auch genügend Zeit zur Aufklärung gegeben werden, z we
Wochen wie Genoſſe Thiele ſagt, z nicht.

ax Seydewitz.

Halle und 6walkreis.
Halle, 27. Mai 1919.

Ne Studtwerordnetenverſammlung

vom 26. Mai hatte eine außerordentlich reichhaltige und wich-
tige Tagesordnung zu erledigen. Ueber nicht weniger wie 50
verſchiedene Verhandlungsgegenſtände wurde beraten und Be
ſchluß gefaßt. Die Sitzung erbrachte den Beweis, daß die Stadt
verordn v in ihrer gegenwärtigent ſehr wohl arbeitsfähig iſt und daß auch die Möglichkeit

unfruchtbaren Erörterungen zu ßVor Eintritt in die Tagesordnung teilte der Vorſitzende
Hennig mit, daß wieder eine Anzahl Anträge eingegangen
ſeien. Darunter befindet ſichnein Tr der tion der Unab
ängigen, eine Entſchädigung an die Stadtverordneten für ihre
ufwendungen und Mühewaltungen W (der dem Haus-

uß überwieſen wird), ein Antrag Kürbs, die Schu-
von der Belegung mit Militär zu befreien (der dem Peti-

tionsausſchuß übergeben wird), ein Antrag Kleeis auf durchgrei-

zur Volksſtimme.
Z. Jahrgang.

7777 Aufteilung großer Wohnungen (der in der nächſten
itzung zur Beratung kommen ſoll), ein Antrag Albre u verca daß der Stadtverordnete W 9 ſt ent

laſſen wird (der dem Rechts und Verfaſſungsausſchuß überwieſen
wird) und eine e oh es nicht n durch Verhand
lungen die PLandesjäger von Halle fernzuhalten (die in einer
der nächſten Sitzungen vom Magiſtrat beantwortet werden wird).

Sodann berichtet Herzfel d über die Neuwahl von Depu
tationsmitgliedern Der Ausſchuß der Ausſchüſſe habe veſchloſſen,
z empfehlen, daß die gewählten Erſatzmänner für die Depuda
ionen uſw. von jedem verhinderten aktiven Mitglied ſelbſt

ſind. Von den Mitgliedern der ſozialdemokratiſchen
ktion werden u a. „folgende Deputationen beſetzt Hoſpital

er (Dürrfeld), Aſyl für Obdachloſe (Gerig), Elektriztätswerk olbracht) s und Waſſerwerk (Volbracht), Schlacht
viehhof (Gerig Schuldeputation (Wilke), Güterverwaltung
(Dür: v verwaltung (Müller), Stadttheater (Klects],
Statiſtik (Kleeis), Straßenbahn (Volbr Wohnungskom
miſſion (Gerig), Zoologiſcher Garten (Kleeisſ, Ernährung (Mü!
ler), Stadtbad (Müller ſundheits pung n (Volbracht) uſwn Antrag, auch die Bürger die ſich in den meiſten Deputa

befinden, neu S wählen, wird dem Rechts und Ver
faſſungsausſchuß überwieſen. Er ſoll nachpräfen, in welchen Te-

Die Anfrage betr. Leiſtungen, Koſten uſw. des Arbeiterrates
konnte vom giſtrat noch nicht beantwortet werden, da auf
eine Rückfrage an den Miniſter, ob ferner die Pflicht zu Zuſchüſſen
an den Arbeiterrat beſteht, noch keine Antwort eingegangen iſt.
Nach Jeitungsnachrichten ſei von der Regierung dieſe Frage ſchon
verneint worden, e man eine amtliche Auskunft haben
Die Bildung eines Hilfsfonds für Plönderungsſchäden wird in
der ſchon von uns berichteten Weiſe beſchloſſen. Zu dem Zwege

ird die Summe von einer halben Million Mark bewilligt. Da
ei ſeinen Ausführungen über die Vorlage der Stadtv. Albre ht

auch die Schuld an den Plünd rungen berührte (die nach ſeiner
Meinung nur die Regierungsteuppen n entſpinnt ſich eine

landt aus der

lebhafte Ausſprache über die Angelegenheit. Während die
Stadtv. Hos, Minner und Bal?e die Urſache den Generalſtreit
zuſchreiben und auch die „Unſicherh itsmannſchaften“ mit verant
wortlich machen, wird auf der anderen Seite von Koenen und
Oſterburg auf den Krieg als Urſache hingewieſen. Dieſer
habe das Volk verelendet und demoraliſiert. An dieſem unhetl
vollen Krieg trügen aber die bürgerlichen Parteien die Schuld.
Ein Antrag Kleeis, auſ Schluß der Debatte, ſetzte dem Wort

echt ein Ende, das für die Beſchlußfaſſung ohne Bedeutung
war, da auch die Unabhängigen erklärten. der Vorlage J Die weiteren Punkte der Tagesordnung, Nach
bewilligung für den Hauptetat und Nachbewilligung für dieedhofsverwaltung, tigen e ohne längere Anoſprage,

s wurde den unvermeidlichen Mehrausgaben zugeſtimmt. Ta
gegen kam es zu einer längeren Erörterung bei dem Haushalt-für die oſpitalverwaltung Derſelbe gibt z. B. in der
lusgabe den c für einen Hoſpitaliten mit 95 Pfg.

täglich an. Es wurde darauf hingewieſen, mit dieſem Ver
pf w doch kein Menſch mehr ernährt werden
könne. Die Wirkun eines ſolchen niedrigen Anſatzes müſſe doch
eine un ende Beköſtigung der alten Leute ſein. Man be
ſchließt, Magiſtrat en erſuchen, die Sätze zu erhöhen.
Ueber die Umwandlung von Beamtenſtellen berichtet Stadtr.
Hos. Es ſollen 37 neue Stellen für Sekretäre geſchaffen werden
und eine Anzahl ältere Sotretäre ohne Prüfung in die Stellen
aufrücken. Hierüber entſpinnt e eine längere Debatte. Von
Stadtv. Müller (Soz. Part.) wird darauf gewieſen, daß die
Vorlage auch in den Kreiſen der Buxreaugehilfen den rig er
weckt habe, 2 en und zwar ohne Prüfung. Die Tüchtig
keit eines Anwärters laſſe ſich nicht immer durch eine Prüfung
feſtſtellen. Auch ſei es gut. bei ſolchen Verſetzungen den Beamten
ausſchuß zu hören. Jn ähnlichem Sinne äußern ſich noch die
Stadtv. Bretſchneider, Balke und Koenen. Letzerer erblickt in der
Vorlage einen kleinen Teil der Neuerungen, die man billiger
Weiſe erwarten könne Der Bewilligung eines Zuſchuſſes für
die Kriegshinterbliebenenfürſorge in einer Anzahl von Fällen
e m el des Sparkaſſenüberſchuſſes wird ohne Diskuſion zu
geſtimmt.

Der Antrag der 'ozial demokratiſchen Fraktian, die Preiſe für
-„”rrxsſshhSwuuwuwiwuuuwwwueo!hngnrnèllnnnwennu

enü
en

nicht durchſchlagend ſind, wollen wir uns deshalb nicht nur im
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Brummer, s Benjamin
empfehlen in grosser Auswahl sehr preisvert:

Handschuhe. Strümpfoe. Unterröchke, Korsetts vie Weiss waren isw,

irſj j 5 75 67Damen-Handschuhe 70 Damenstrümpfe 16* einen Unterröcke 3375 fFiletkragen en Muster, 2- bis
halblang, schwarz und weiss pk. schwarz, durchbroc e kaaur rima Qual r dunkelblau 8 45t D t 170 Lüster- Unterröcke 45 Kieler Kragen I2s vismens rüm e in Wolle und Baumwolle 50. alle GrößenDamen-Handschuhe- r Flor. schwarrz, Paer Seiden- Unterröcke 75 Kieler Knoten 4.75 bis 75 pt.
halblang, schwarz, mit Finger Paar 0 t 75 schwerz und farbig 135 bis Kinder Garnituren

amenstfrümpfe

weiss, porde Perrr 6 e aDamenstrümpfe h Hüfthalter weinen testem 3 Perlbeufel r 13
cKei un st, mit Helternmens chuhe 2 e geiorm- Hosen, “Sehinpt- Hosen, eidene Beufel und Iaschen

8 9475 D 9 t Senauren alle Formen und Farben 69. bis 19Damen-Handschuhe o Damenstrümpfe 24 8men. and. Atacder- Sehuragn. e leereglatt, Seide, weiss und schwarz Paar Flor, weiß, schwarz und lederfarben Paar Spitzen Schals 21 l ederfaschen e 22
schwarz, elfen- T

r in, hellblau, 82. bis einfache und eleganteDamen-Handschuhe o Domenstrümpfe 26 v Herren Arhle, Broschen Aue e 35 v

reine e, schwarz oh e Paar 7 c u e r en. Halskeften elegant Be bis t
e schelten, Hosenträger, ckenhalter.Kinder-Söckchen u. Strümpfe tlaerspongenLeder-Handschuhe

für Damen und Herren.

Damen- ung Kinder L eibwäsche: Toghemden,

Hlerrensocken.
Krowaolten und Binder

in schwarz und farbig.

Naochihemden, Unteritoillen, Stickerei- Roöcke,

Seifenkämme per a u 2



die Auslandslebensmittel verſchieden nach dem ho oder
niederen Einkommen der Käufer feſtzuſetzen und etwaige hieraus
entſtehende Einnahm-ausfälle durch Zuſchüſſe aus der Stadtkaſſe
zu decken, wird von Stadtr Kleeis begründet. Er weiſt insbe-
ſondere darauf hin, daß die Preiſe infolge unſerer Geldentwer-
tung im Ausland ſo hoch ſind, daß die ärmere Bevölkerung viele
der Lebensmittel nicht kaufen kann. Andere Städte ſind ſchon in
der gewünſchten Richtung vorgegangen. Der Ausſchuß für die
Bevolterungspolitit in der preußiſchen Landesverſammlung habe
beſchloſſen. die Gemeinden anzuregen, eatweder die Verkaufs-
preiſe jener Auslandslebensmittel nach Vermögen und Einkom-
men zu ſtaffeln oder einen Teil der Koſten für die Minderbemit-
telten zu tragen. Unſer hall' ſche Syſtem der roten und grünen
Lehensmittellarten müſſe revideert werden. Nach kurzer Aus-
ſprache wird beſchloſſen, den Aatrag zur Prüfung zunächſt dem
iglen und dann dem Haushaltausſhuß zu überweiſen. Zu
angerer Ausſprache gibt auch die Mägiſtratsvorlage, auf Aende-
rung der Kana'benußungsgebührenordnung, Anloß. Es ſoll die
Mö lichkeir geſchaffen werden, die Gebühren über 158 v. H. der
Miete zu erhöhen. Unter einigen Bedingungen (Freilaſſung der
kleinen Mieten bis zu 310 Mk., was einen Cinnahmeausfall von
Mk bringen wecde), wird der Vorlage zugeſtimmt.

ie vorgeſchlagere Aenderung der Bedingungen für Lieferung
lektriſcher Kraft Erhöhung der ſeitherigen Preiſe) wird eben-

falls gerehmiet. Wir kommen auf die Frage zurück. Schließlich
wird Rohe ber die Neuhildung des Vorſtandes der gewerblichen
Fortbildungsſchule beraten und beſchloſſen. Cin Antrag der
Frattien der unabhängigen Partei, daß die Magiſttats mitglieder
hre Armter zur Verfügung ſtellen ſollen, wird auf die Tages
ordnung der nächſten Sitzung geſtellt. Nachdem noch eine Kom-
wiſſion en eben Perſonen zur Prüfung der Plünderuggsſchäden
dewehlt ueeden war, wurde in die nicht öffentliche Sitzung
eingerreten in der nur Perſonalangelegenheiten erledigt wurden
Anſte lung ved Penſionierung von Beamten uſw

je Lage im witteldentſchen Brannkohlenrevler.

Um den Bezirksbergarbeiterrat.
Wie über die auf der letzten Betriebsräte Konferenz des

Vergreriers in Halle beſchloſſenen paſſiven Reſiſten z
man noch miht gehört. Nach dem Volksblatt ſoll nur

m Geſelral Zurückhaltung der Arbeitskraft geübt werden.
on anderer Seite wird gemeldet, daß im ganzen Revier zum

keinerlei Stimmung herrſcht. Die P. P. N. melden,
der Seichluß, die Bergarbeiter ſollten paſſive Reſiſtenz

üben. nur guf wenigen Werken befolgt worden ſei. Jn
zaiſceen iſt die von der Konferenz entſandte Kommiſſion in
Berlin geweſen, um wegen Wiedereinſetzung des Bezirks-
hergardeiterrats zu verhandeln. Nach dem Bericht des
Laltsblattes dierüber wurde die Kommiſſion vom Reichs

eiten nerium, das ihrer Angelegenheit angeblich ſym-
athiſch gegenüberſtand, an das zuſtändige Handelsminiſte-
ium verwieſen. Der Handelsminiſter Fiſchbed hat nach

gleichen Quelle den Bezirksbergarbeiterrat ausdrücklich
wirtſchaftliche Intereſſenwertretung der Bergarbeiter an

erkannt, wollte ihm aber eine amlliche Kontrolltätigkeit
wegen ſeines ſcharfen unnd regierungsfeindlichen Auftretens
nicht mehr zugeſtehen. Auch eim Vermittlungsvorſchlag
des Vezirkevergarbeiterrates für die Kontrolltätigkeit ſoll ab
gelehnt worden ſein. Der Handelsminiſter betonte nochmals,
daß er dem Bezirksbergarbeiterrat kein Kontrollrecht, aber
die wirtichaftliche Jntereſſenvertretung der Bergarbeiter zu-
Jejre9ge.

r

Es iſt gegen dieſen Entſcheid beim Reichsarbeitsminiſte-
rium Proteſt eingelegt worden. Außerdem ſoll nun durch
den Zentralrat noch der preußiſche Miniſterpräſident um
Aenderung des Beſcheides angegangen werden.

Die ganze Sache hängt alſo noch in der Schwebe. Ange-
tündigt wird, daß die Reviervertreter der Bergleute eerneut
zu der neuen Situation Stellung nehmen werden. Jm
Intereſſe unſerer Volkswirtſchaft iſt zu wünſchen, daß diefer
Konkitkt möglichſt bald in befriedigendem Sinne beigelegt
wird.

Erfreuliche Erfolge des Arbeitsausſchuſſes für die
2telentoſen-Privatangeſtellten.

1 ſchreibt unsdem Entgegentommen und dem bereitwilligen Ein-
auf die Wünſeje der erwerbsloſen Pripatangeſtellten des

gen DTezernenten des ſtadtiſchen Arbeitsamtes, Herrn Stadt-
at Velthüſen, hat die Selbvſthilfe der Privatangeſtellten gute Er-
olge gezeitigt So iſt zunächſt erceicht worden, daß Tie bereits

Jannar beabſichtigte Angliederung einer kaufmänniſchen Fach-
lung an das wädtiſche Arbeitsamt nunmehr Tatſache wird.

Die Abreilung wird Anfang nächſter Woche ihre Tätigkeit auf-
gehmen können. falls der Fach ausſchuß ſich über den Abteilungs-
leiter am kommenden Freitag einig geworden iſt. Damit iſt eine
individuelle Stellenvermittung gewährleiſtet, von der bisher keine
Rede ſein konnte da die geſamte Stellenvermittlung für gelernte
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männliche Hand und Kopfarbeitskräfte auf der Schulter eines
einzigen Beamten lag Zugleich mit der Fachabteilung wird am
1. Juni eine Verordnung des Demobilmachungsausſchuſſes in
Kraft reten, hie den Schwerpunkt der Stellenvermittlung etwas
nehr nach dem ſtädtiſchen Arbeitsamte verlegt. Des
onnte die Berufung zweier Angeſtelltenvertreter in den Demobil-
machungsausſchuß erreicht werden, ſo daß nunmehr die Möglich-
keit geboten iſt. die Durch?ührung der Perordnung vom 28 Marz
d. J., betr. Freimachung con Stellen in privaten und behördlichen
Betrieben, im Jnterefſe der Angeſtelltenſchaft erfolgreich zu über-
wachen

Da

weiteren

Da die Auszahlung der Erwerbsloſen- Unterſtützung gemäß
der reics geſetzlichen Beſtimmung keiner zeitlichen Beſchräntung
mehr unzerliegt. ſondern bis zum endgültigen
erfolgt. dürfte wohl inzwiſchen allgemein bekannt geworden ſein.
Betrefſs der Erhöhung der Unterſtützung auf einen für halliſche
Verhältniſſe angemeſſenen Satz wurde am 21. d. M. nach perſön-
ſicher Riick prache mit dem Herrn Regierungspräſidenten in Merſe-
burg unter ſeiner Mitwirkung eige Drinalichkeitseingabe an den
Reichsarbeitsminiſter geſandt, und es ſteht zu hoffen, daß dem
Antrage den guszuzahlenden Satz auf mindeſtens 6 Mark feſtzu-
ſehen itgegeben wird.

Aus vorſtehenden iſt zu erſehen, daß der Zuſammenſchluß und
die S hilfe der erwerbsloſen Privatangeſtellten zu Erfolgen

Es iſt daher Pflicht jedes ſtellenlofen Kollegen, ohnecführt hat
irgendwelche politiſche oder Organiſationsanſi,htZückſicht auf

ſeine Anſchrift ſofort dem Vorſitzenden des Arbeitsausſchuſſes für
erweroslaie Perivatangeſtellte aufzugeben. Denn nur ſo hat er
Ausſicht, hei der Beſehung der auf Grund der Verordnung vom

März reigemachten Stellen in erſter Linie berückſichtigt zu
werden. Es wird darauf hingewieſen, daß nicht nur Anmeldun-

n von lauſmarmiſchen Privittangeſtellten angenommen werden,
ndern auch von allen den Erwerbsloſen, die nach dem Verſiche

rungsgeſetz vom 39. November 1911 verſicherungspflichtig ſind.
Der Vorſitzende des Arbeitsausſchuſſes, Herr E. Rudolph,

ält täglich mit Ausnahme von Sonnabend und Sonntag von
9 Uhr vormittags Sprechſtunden ab, und zwar Niemeyerfſtr, 11,

Erdgeſchoß links, Fernruf 4791.

Petitionen an die Nationalverſammlung. Ueber ſechs
auſend Petitionen ſind bereits an die Nation alverſa rn in
Weimar gerichtet worden Aus Halle und ſeiner näheren Um-

bung befinden ſich darunter u. a. folgende: Die VereinigungL ngeſtellten des mitteldeutſchen
baues erſucht um Steuerfreiheit tür Erbſchaften von Angeſtell
ten, die nicht im öffentlichen Dienſte tätig waren. Frau verw.
Bür zrmeiſter. Vorm 25 n in rn m vet r

i inſchließung in eine Jrrenanſtalt. m Aufhebungh. ieß ecſ.“Ordn vom 3. Febr. 1019 bitten die
des Deutſchnationalen Handdes 2 der ReichsWhenleug èc-WD

n mm im entungegeytlfenverdandes, eine Rerſammme S Die Deurero Intereſſenten in Schraplau uſw, o r.
m
Volkspartei in Halle, die demokratiſche Partet in u

Kreisausſchuß in Velitzſch u. a. erheben r 9 gegen
einen Gewaltfried en. Der Magiſtrat ig Naumburg
proteſtiert gegen den Raub deutſcher Kunſtwerke als Erſatz für
r Kunſtwerle im Kriegsgel ſete. Herr Pickroth ind e erſucht um Aufheburg der Zwangsbewirtſchafturg für
iſche. Der Kommunaliſterung bezw. Sozialiſerung des Han

dels mit Leſengwitiern widerſprechen der Rabattfſparverein in
Halle die Kolonialwarenhändler in Zeitz, die Händler mit
Lebensmitteln in Delitzſch M. Haktenbach in Weißen-
fels fordert geſetzlid(e Sich Czang der Lo r s
s Hummel in Göttnitz bei Bitterfeld möchte in den Eiſen

eingeſtellt werden. Sergeant Max Kopp inWittenberg und andere frühere Anteroffizdere nſpruchen
e für die Zeit, in der ſie ein Bataillon r eineKompagnie fahrt haben. Der Rabattſparverein in
Delitzſch beſhwert ſich über die der Konſumoereine
bei Verteilung der rationierten Lebensmittel. Dr. z
Elkan in Halle, Syndikus der Jduna, überreicht Vorſchläge bei
Entlaſſung weiblicher Angeſtellter zwecks Schaffung von Arbeits
möglichteit für männliche Arbeitskräfte.

Die Durchführung des Sommerfahrplans. Für den Som-
merfahrplan liegen jetzt auch die zweiten und endgültigen Ent
würfe der Direktionen aus den meiſten Bezirken vor. Sie ſehen
alle eine nicht unerhebliche Zahl von neuen Zügen vor, die wieder
gefahren werden ſollen. Jnsbeſondere ſollen ſchnellfahrende Züge
wieder aufgenommen werden. Verſchiedene ſolcher Züge ſind erſt
in den letzten Tagen wieder dafür beſtimmt worden, während
andere zwar im Fahrplan ſtehen, aber vorläufig noch nicht 4*
ſabhren werden können. Man darf wohl hoffen, daß es möglich
ſein wird, den Fahrplan im allgemeinen durchzuführen. Voraus-
ſetzung iſt dabei natürlich, daß die nötigen Kohlen zur Verfügung
ſtehen und die erforderliche Zahl von Lokomotiven bereitgeſtellt
werden kann. Dem Verkehrsbedürfnis können die Leiſtungen der
Eiſenbahnen natürlich noch nicht entſprechen. Jede überflüſſige
Reiſe iſt nach wie vor zu unterlaſſen. Nur aus dringenden
Gründen ſoll man die Eiſenbahn in Anſpruch nehmen. Für Ver-
gnügungsreiſen iſt kein Raum, jetzt auch wohl keine Veranlaſſung.

Die gaſtwirtſchaftlichen Angeſtellten ſind in eine geradezu
verzweifelte Lage durch das Verbot von Racht- Verſammlungen

raäten. Durch die verſchiedenartige Einterlung der Arbeitsgeit
n den einzelnen Betrieben, iſt es den meiſten Angeſtellten nur

nachts nach Lolal-Schluß möglich, gemeinſam in Verſammkun-
gen ihre Berufsfragen zu erledigen Den Führern der einzelnen
Verbände und Vereine, ſowie der irre fur für gaſt-
wirtſchaftliche Angeſtellte iſt ſomit jede Möglichkeit ge-
nommen, die Mitslieder mit den neuen Regierungsbeſchlüſſen
bekannt zu machen, und dieſe zu beraten. Da beſonders in letzter
Zeit wichtige berufliche Angelegenheiten; „wie Regelung der
Arbeitszeiten und Ruhepauſe, Gehaltsfragen, Einführung der
Arbeiterausſchüſſe uſw.“ zu erledigen ſind, iſt ſchnelle Ab
hilfe dringenb notwendig. Jn anderen Städten, ſelbſt
in den von unſern Feinden beſetzten Gehbieten, ſind dieſe Nacht
Verſammlungen genehmigt Die r Angeſtellten
von Halle proteſtieren aufs Energiſchſte dagegen!
Beſonders die Tatſache, daß die frühere monarchiſche Regte-
rung dieſen gerechten Wunſſhen jederzeit bereitwilligſt entgegen-
ekommen iſt, während ſich die jetzige abſolut ablehnend ver-an dürfte keineswegs beruhigend wirken. Soweit die Zu

ſchrift des Verbandsvorſitzenden; die wir im Original wieder
geben, da wir Be Wünſche für ducchaus berechtigt halten.

„Vermißtennachforſchung“. Die Kriegsgefangenenfürſorge
des Roten Kreuzes, Schmeerſtraße 12, bei Juwelier Tittel, bier,
ſchreibt uns: Die bei der Rückehr unſerer Kriegsgefangenen ſich
bietende Gelegenheit über das Schickſal unſerer Vermißten weit
gehendſte Aufklärung zu erhalten, ſoll vom Kriegsminiſterium in
felgender Weiſe ausgenutzt werden: Jn den Durchgangslagern,
welche die Kriegsgefangenen beim Eintreffen in der Heimat
paſſieren müſſen, erhält jeder Kriegsgefangene eine Liſte der Ver-
mißten ſeines Truppenteils mit Angehörigenadreſſen,. Auf Grund
dieſer Liſten ſollen die Zurückgekehrten in den Durchgangslagern
Angaben über das Schickſal ihrer Kameraden machen. Jeder be
hält ſeine Liſte auch beim Verlaſſen des Durchgangslagers, um
auch ſpäter noch weitere Angaben machen zu können. Das Kriegs
miniſterium kann dieſe Liſten nicht vollſtändig aufſtellen, da teil
weiſe die Angehörigenadreſſen fehlen und noch Truppenmeldungen
ausſtehen. Es muß daher die vilfe der Angehörigen in Anſpruch
nehmen und bittet jeden, der bisher ohne irgendeine Nachricht
über einen vermißten Heeresangehörigen iſt, um e Ueber
ſendung als Heeresſache. unfrankiert einer einfachen Poſt
karte (keine Briefe oder Liſten) mit folgendem Jnhalt: Aufſchrift
ſeite: An das Zentral-Nachweis-Bureau des Kriegsminiſteriums
Berlin N. W. 7. Dorotheenſtraße 48. Angabe der Adreſſe des
Abſenders. Rückſeite: Angabe des Truppenteils, der Kompagnie

Bevorzugun

'uſw., des Dienſtgrades, Namens, Vornamens, Geburtstages und
Geburtsortes des Vermißten und Tag und Ort des Vermißtſeins
(deut liche Schrift, ohne weitere Zuſätze).

Der Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volk
kraft erſucht ſämtliche Ackerpächter der „Böllbergerflur“ zu der
am Mittwoch, den 28. Mai, abends *e8 Uhr, im Schweizerhaus,
Wörmlitzer Straße, ſtattfindenden Verſammlung zu erſcheinen.

Die Ringkämpfe im Hippodrom bringen täglich ſpannen-
dere Kämpfe, Der geſtrige Abend brachte zunächſt den Entſchei-
dungskampf zwiſchen rrmann-Bayern und Schmitz-Dortmund.
Der rieſige Bayer ſchlug ſeinen Gegner in der J. Minute ſchon
nieder. Gemel und Buchheim rangen unentſchieden. Winkardt-
Württemberg wurde von Baumgärtner im 2. Gange gelegt. Dann
kam der langerwartete Entſcheidungskampf v. d. Heyd-Herrmann.
Ein Sportsmann hatte 500 Mark für den Sieger ausgeſetzt, die
ſich der Weltmeiſter verdiente. Der Kampf war beſonders beſtig
und der Bayer zeigte ſich wieder von der roheſten Seite, was das
Publikum zu lauten Mißfallensäußerungen veranlaßte. Als
Herrmann wieder wie wild um ſich ſchlug, war es auch um des
Meiſters Geduld getan, ein Untergriff glückte und der Rieſe lag
auf beiden Schultern. Toſender Beifall und eine Unmenge Blu-
men belohnten den ſympathiſchen Ringer, der von ſeinem Gewinn
ſofort 100 Mark für Kriegsblinde ſtiftete. Heute abend ringt er
gegen Gemel, den Amateurweltmeiſter, ein Zuſammentreffen,
das wegen der vollendeten Technik des letzteren ſehr ſpannend
werden wird.

Tagebuch einer Verlorenen. Die Film-Kunſt in den Halle
ſchen Kinomatographen-Theatern konzentriert jetzt auſ za
nannte „Problemfilme“. Daß man e m gangbare Wege
zur Löſung S großer Probleme finden tönntke, iſt nicht
gut zu glauben. Es bleibt höchſtens ein gewiſſrr er
Wert übrig. der aber auch nur dann vorhanden iſt, wenn
halt des Films realen Wert beſikt. Einen ſolchen Vorteil bietet
der jetzt in den U. T. -Licht ſpielen an der Alten Prome-
nabe laufende Film: „Aus dem Tagebuch einer Verlorenen“.
Jigt wird in gut C efr Bildern der Lebenswandel eines

dädchens aus der Geſellſchaft gezzigt. Ueppiges Leben und ver
nachläcſigte Erziehung bedingen neiſt moraliſchen Niedergang
des Menſchen. an wird einen Beſuch im U. T. Alte Prome-

nade nicht bereuen n.Reichshoſ, Alte Promenade 6. Mittiwoch, den 28. Mai,
abends 8 Uhr. findet 18. Sonderabend, der letzte dieſer Saiſon,bei ausgewähltem Programm, ſtatt. Donnerstag, den 29. t,
*8 Uhr. 5. Geſellſchaftsabend, der letzte in dieſer Saiſon

Schwurgericht.

Halle, 23. Mai Heute wurden gegen den Bergarbeiter
Bergmann, den Arbeiter Otto Vearg mann und die Ehe
frau Anna Fiedler verhagdelr. Dieſelben werden deſchül
digt und ſind geſtändig, an Plünderung bei
kowski tätigen Anteil genommen zu haben S
ihr Tun damit, daß ſie infolge des Generalſtreits kein
infolge des Bürgerſtreiks keine bekommenGeholt hatten ſie nur einige Büchſen
ſchen Wein bejghtan dis
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Coarbetha. Jn unierem Nachbarort Vebles-Schlechtewt
wurde in der a ſt 5. 109 undenen Gemeindevertreret

1. kender, Genoſſe Richard Schneider, zum Ge
meindevorſteher von HeblesSchlechtewitz a Die Va
tretung beſteht aus 9 Mitgliedern und 2 Schöffen ſowie den
Vorſteher. Von den 9 Vertretern gehören 3 der U. S. P., 1 de
S. P. D. an, 5 ſind varteilos. Genoſſe Schaeider hat 6 Stimme
erhalten, ſein nkundidat 4 uad 1 Zettel war weiß.

Bockwitz. Wie aus dem Jnſeratenteil erſichtlich iſt, findet an
Juni die Generalverſammlung des Konſum- Vereins ſtatt. An,

ang 382 Uhr. Jn der heutigen bewegten Zeit iſt es Ehren
pflicht eines jeden Genoſſen, in den Verſammlungen zu erſcheinen
Darum auf nach Bockwitz.

Artern. Die Genoſſen verſammeln ſich regelmäßig am Min
woch nach jedem Wonaserſten im Parteilokal (Goethehaus),
Die nächſte Mitglieoerrerſammlung findet alſo Mäittwoch, den
5 Juni, ſtatt. Vollzahliges Erſcheinen aller dringend erwünſqht

reunde unſerer Sgche, die noch nicht Mitglieder ſind, herzlih
willkommen.

Elſterwerda. Am Sonnabend den 24. d. M. fand hier auf
Einladung, des Lehrervereins eine gut beſuchte Verſammlun
von Beomten aller Kategorien aus Elſterwerda und Umgegen
ſtatt. Genoſſe Lehrer Wehner, Vorſitzender des Kreis- Lehrer
zats ſowie unſeres hieſigen Parteivereins, referierte über dieStaffelung der Krieg“teuerungsbezüge der Beamten und Lehren,
Nach lebhafter Debatte wurde ſeinen Ausführungen entſprechend
einſtimmig folgende Reſolution angenommen: „Die Verſammlun
empfindet die Staffelung der Kriegsteuerungsbezirke nach ſogTeuerungsbezirken als eine durchaus un erechiſertigte Maßnahne
und als eine unerhörte Vergewaltigung der durch ſie pena heit

ten Glieder der Beamten- und Lehrerſchaft. Sie erhebt deshalt
einmütig den allerſchärfſten Ein ſpruch gegen jede Staffelung de
Bezüge, ſoweit dieſe durch ſog, Teuerungsbezirke begründet wird
und ſtellt energiſch folgende Forderungen auf: 1. Die Kriegs
teuerungsbezüge ſind für e Veamten und Lehrer derſelbe
Kategorie auf den für in Frage kommenden ſten Satz du
Staffelung le ep, ſind die bereits erfolgten Jahlungen
dur s gen dahin r ergänzen. 2. Bet eineReuregelung der Gehalter dürfen ſog Teuerungsbezirke gar nicht
in Fräge kommen Die Verſammlung beſchloß gleichzeitig, zu
Erreichung einer gleichen Stellungnahme der ebenfalls de
troffenen Beamten und Lehrerſcha
für dieſe Forderungen eine ausgedehnte Preſſe- Propaganda u
entfalten. Anſchließend wies Genoſſe Referendar Gründliqh
auf die neuerlichen Beſtrebungen der Aſſeſſoren und Referendar
er. die im Gegenſatz zu ihrer jetzigen unbezahlten Tätigkeit ein
eſte Beſoldung verla en damit jedoch von der e abge

wieſen worden ſind. Er appellierte demgegenüber an die Oefſent,
lichbeit, zumal an die Beamten und Lehrerſchaft, dieſe durchaugerecſtfertigten Beſoldungsforderungen zu unterſtützen.

Uthleben Am Sonnabend fand hier ine öffentliche Ver
ſamiyns ſtatt, in welcher Genoſſe Agetz-Stolberg über Deutſch
and und den Gewaltfrieden ſperch. Darauf ſprach noſe

Leukefeld über Gemeindeangelegenheiten. Mehrere neue Mit
glieder wurden aufgenommen ie Zahl 100 iſt bald erreicht.

Rottleberode. Hier iſt es gelungen, einen Ortsverein det
S. P. D. zu gründen. Am Freitag wurde eine Verſammlung a
r wo Genoſſe Aagotz-Stolberg über den Gewaltfrieden ſprachder Verſammlung wurde ſofort zur Gründung des Vereins
geſchritten, es meldeten ſich ſofort 40 Mitglieder. Viele ſtehen

unentſchloſſen jxr Seite. Kommt zu uns, Jhr Säumigen
Einigkeit macht ſtarkt!

Gewerhchaftliches.

Erhöhte Teuerungszulagen und Ferien im BuchdruckgewerbeBeilegung der Streit keiten im Vuchdruckgewerbe hat de

r einen iedsſpruch gefällt, wonach der Antrag auf kürzung der Arbeitszeit mit ückſicht auf den de
ſtehenden Tarifvertrag abgelehnt wird. Alljährlich in den Mo-
naten Mai bis Oktober iſt jedem Gehilfen unter Fortzahlung des
Lohnes ein Erholungsurlaub zu gewähren, deſſenDauer ſich nach der Beſchäftigungszeit im Betriebe richtet. De
neuen
Die Dauer des Abkommens erſtreckt ſich bis zum 31. Auguſt 1919

Brieftuſten der Redaktion.
H., Naumburg. Nit Jntereſſe haben wir von Jhrer Zuſchrift Fennente genommen. Wir empfehlen d aber. ſig

mit dem dortigen Parteivorſtand in Verbindung zu ſetzet
Sollen wir die Sache in die Oeffentlichkeit bringen müſſen wil
klare, greifbare Unterlagen und zu denen können wir n
auf dieſem W kommen. Um Jhnen direkt W helfen und da
mit Jhnen rechtleche Hilfe wird, empfehlen wir Jhnen, ſich ſofort

an das Arbeiterſekretariat Halle. Harz 42/143,

nurſmiſge Keiinntnahengen r Veferſe
Butterwoche. Von Mittwoch früh ab findet in ſämtliche

Buttergeſchäften gegen Abgabe der 11. Buttermarke, Verkauf vo
Butter ſiatt. Auf jede Marke werden 40 Gramm zu 35 Pit
verabfolgt. Ablieferungstag der Marken am Dienstag, 3. Jun'.

Roßfleiſchverkauf. Roßfleiſchmarke 7. Von heute, Dienstas
nachmittags von 2—4 Uhr die Rummern 14 001-14 250. vo
4—6 Uhr die Nummern 14 251-14 500. Auf jede Marke werde
150 Gramm Gehacktes oder Wurſt zu 60 Pfg. verabfolgt. Ein
Verkauf ohne Marken findet nicht ſtatt. ezähltes Geld i
bereitzuhalten. Verkauf bei Roßſchlächter Hoffmann.

Verteilung von Fiſchwaren, Zugelaſſen zum Verkauf ſind de
Jnhaber der Lebensmittelkarten-Stammabſchnitte von Nr. 162
bis 25 600. Da nunmehr alle Lebensmittelmarken bis Nr. 25
einſchließlich beliefert ſein müſſen, erfolgt gegen Abgabe do
Stammabſchnittes ſelbſt die Entnahme von je Pfund friſches
Seefiſch. Die feſtgeſetzten Preiſe ſind in den Verkaufsſtellen durd
Aushang bekanntgegeben. Geſchäfts, und Nummer
einteilung iſt einzuhalten: Promenade, 16 201--16 70
dollſtein, Leipziger Str., 16 701 17 600; Konſumverein, Schill e
rabe. 17 601- 18 500; Prüſe i8 501--19 600; Rauſh

tr., i di lIeſtng, la 20 501 b000; r 21 00 So Staps, Fr. Kalaxd
n 2 500; 22 801 46 600. Berit bis heute n 4 Uhr. der Lebenmittelſtammkarten die aufsſiellan am Rittwoch,

Mai, an Fa. Hoſſ Zuwiderhandlungen werden nach 9
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